Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1 Politiſche Zuſtände. 
Die Geburt des Grafen von Paris hat die franzöſiſche⸗Preſſe 
auf mannigfaltige Welſe beſchäftigt. 
die Reconeclliatlon zwiſchen Königthum und Kirche — eine ſolche findet fie 
nämlich in dem felerlichen Gottesdienſte in Notre-Dame — diskutirt. 
Unſer Pariſer⸗Co reſpondent hat hierüber auch feine Meinung ausgeſpro⸗ 
chen (f. Frankreich), weshalb wir es vorziehen, heute ſtatt einer zweiten 
Betrachtung dleſer Art, einige hiſtoriſche Notizen hler mitzutheilen, wle 
biefelben zum Theil im minifteriellen Blatte „Le Moniteur Parislen“ 
enthalten find. 
Der letzte Graf von Parls, Hugo Capet, der Stifter der Oynaſtie, wel: 
che auf die der Carlowinger folgte, iſt vor 842 Jahren zu feinen Vätern 
1 8 die ihm den Weg zum Thron gedahnt hatten. — Paris war 
chon im achten Jahrhundert die Reſidenz eines Grafen, der ſich von der 
Stadt nannte. Gerard, Graf von Paris, hatle unter Pipin’s Regierung 
einen Prozeß mit dem Abte von Salnt⸗Denys. Stephan übte unter Carl 
dem Großen die Functionen eines Grafen von Paris. Es fanden inzwi⸗ 
ſchen dieſe Grafen lange in nur geringem Anfehen. Unter den Capftula⸗ 
rien findet ſich die Vorſchrift: Der Graf von Parls folle nicht Gericht 
halten, außer wenn er nüchtern fei. Dech bald wuchſen die Grafen von 
Paris den Carlowingern, wie einſt dle Hausmiyer den Merowingern, über 
den Kopf. Unter den bedeutenden Familien, denen nach und nach bei den 
bedeutenden Stürmen des zehnten Jahrhunderts die Trümmer der Königs: 
macht in Frankreich zugefallen, zeichnete ſich nur eine vor allen übrigen 
ſo aus, daß an keinen ernſten Rivalitätskampf der Ariſtocraten unter ein⸗ 
ander zu denken war. Es war die Familie Hugo“ s, der als Herzog ton 


Frankreich und Graf von Paris den Beinamen des Großen erhielt. Die 


Grafen von Paris wußten ſich der reichſten Abtelen zu bemächtigen und 
nahmen, um dle Vorurthelle zu ſchonen, unbedenklich auch den Abtstitel 
an. Hugo's des Großen Sohn, Hugo Capit, ließ ſich gegen Ende Mai 
987 von feinen Lebnsleuten und Parteigängern zum König von Frankreich 
wählen und am 3. Jult vom Erzbiſchof Adalbert von Rheims ſalben. 
Die Frankf. Ober⸗Poſt⸗Amtszgt. giebt einen vonſtändigen genealoglſchen 
Abriß: Der Stamm der Capetinger iſt aufgeſchoſſen in vier Hauplver⸗ 
zweigungen: das ältere Capetingiſche Haus von 987 bis 1328; das Haus 
Valois dis 1589; das Haus Bourbon bis 1830 mit Unterbrechung der 
Revolutlonsperiode und Napoleon Bonaparte s; das Haus Bourbon⸗Or⸗ 
leans. In dem älteren Capetingiſchen Haufe, den unmittelbaren Nachfol⸗ 
gern Hugo Capet's folgten ſich die Könige ununterbrochen, dem Vater der 
Sohn, bis zum Tode Ppilipps IV., des Schönen, im Jahre 1314. Eben 
dieſer König hatte den großen Streit mit dem Papſt Bonifaz VIII. be⸗ 
ſtanden und fi als Todfeind des Ordens der Templer bewährt. Neunte: 
halb Monate nach der Hinrichtung des letzten Großmeiſters, Jacob Molay’s, 
der am 11. März 1314 den Tod in den Flammen litt, farb König Phi: 
lipp IV. erſt 46 Jahr alt. Es geht die Sage, der Großmeiſter der Temps 
ler habe ihn mit dem letzten Athemzuge vor den Richterſtuhl des Höchſten 
cltirt. Wle dem fet, wunderbar bleibt das Verdorren des direkten Manns⸗ 
ſtammes der Capetinger. Philipp IV. hatte, als er ſtarb, drei mannbare 
Söhne; die Thronfolge fehlen geſichert; was geſchah aber? Nach zweimal 
fieben Jahren war mit dem dritten Sohn, Carl dem Schönen, der Manns⸗ 
ſtamm Phllipp's des Schönen erloſchen. Die drei Brüder, Ludwig X., 
Philipp V., Carl IV., folgten ſich auf dem Thron; ſie wurden nur 25, 


28, 88 Jahr alt; ‚fie waren alle vermählt (Carl IV. ſogar dreis 
mal) 8 hinterließen dennoch keine Nachkommenſchaften. Das 
Haus alois kam mit Philipp VI., einem Bruders ſohn Phi⸗ 


llops des Schönen zur Regierung. Es brachte Unglück über Frankreich. 
Eduard III. von England, deſſen Mutter eine Tochter Philipps des Schö⸗ 
nen, machte Erbanſprücht. Ein Succeſſionskrieg, mit allen Uebeln, bie 
ihn begleiten, teleb die Noth im Lande aufs Höchſte. König Johann, 
Philipps IV. Nachforger, wird in der Schlacht bei Poitiers (am 19. Sep: 
tember 1356) von den Engländern gefangen genommen; ſie beingen ihn 
nach Bordeaux und von da nach London, wo er 1364 ſtirbt Die direkte 
Linie Valols endigt 1498 mit Carl VIII., der unbeerbt im 27 ſten Lebens⸗ 
jahr verſcheltet; es folgt die Nebenlinie Valols⸗Orlears, deren erſter Kö⸗ 
nig, Ludwig XII., ebenwohl (1515) kinderlos aus der Welt geht; erſt mit 
Franz I., der ihm (als Vaters⸗Bruders⸗Enkel Ludwigs XII.) folgt, kommt 
die geregelte Succeſſion wleder in Gang; nach Franz I. reglerte fein Sohn 
Heinrich II., dem nacheinander (wie Phillpp dem Schönen) drei Söhne — 
Franz II., Carl IX., Heinrich III. — ſuccedirten, mit deren letztem der 
Stamm Valois⸗ Orleans ausging. Unter den Königen aus dieſem Haufe 
kam zuerſt (1535) der Gebrauch auf, daß der älteſte Sohn des regierenden 


Sonnabend den 8. September 


Am meiſten hat dleſelbe jedoch über 


Wahl entſchieden haben. 


Ser EEE EEE REN 3 
BE Fe EEE re Fer ren — 


Herrn den Namen Dauphin führte, Der letzte Dauphin von Vienne hatte 
1349 fein Land an König Philipp VI. von Valols abgetreten und ſich in 
den Domintkaner⸗Orden aufnehmen laſſen. Mit Heimich IV. kom 1589 
das Haus Bourbon auf den Thron Frankreichs; es ſtammt ab vom Gra⸗ 
fen Robert von Cletmont, dem vierten Sohn Ludwigs XI., des Heiligen; 
Robert vermählte ſich 1272 mit Beatılz don Burgund, einer Tochter Jos 
banns von Burgund und Agnes von Bourbon. Daher das Anrecht der Bour⸗ 
bons auf die franz. Krone. Heintich IV. war vom Vater her ein Bour⸗ 
bon und von der Mutter her König von Navarra. Von Heinrich IV. an 
kommt dle Thronfolge von neuem in geregelten Gang; es folgte ibm feln 
Sobn Ludwig XIII., der 23. Jahre in kinderloſer Ehe mit Anna von 
Oeſterreich lebte, dann aber noch mit zwei Söhnen erfreut wurde, deren 
ältefter ihm als Ludwig XIV. folgte, während der zweltgeborne, Philipp, 
Stammvater des heute regierenden Hauſes Orleans wurde. Ludwigs des 
Vierzehnten einziger (ehelichet) Sohn, der Dauphin, im Hoffiyl Monſeig⸗ 


neur, flarb vier Jahre vor ihm. Ludwig XIV. batte von dieſem Sohne 


drei Enkel; fie wurden genannt: Louis, Herzog von Burgund, Philipp, Her⸗ 
zog von Anjou, Carl, Herzog von Berry. Auch von dieſen Enkeln ſtar⸗ 
ben zwei, der älteſte und der jängſte, dor dem Großvater; der mittlere Phl⸗ 
lipp, wurde Stammvater der ſpanſſchen Bourbons; in Frankreich folgte ihm 


ſein Urenkel, Ludwig XV., Sohn des Herzogs von Burgund. Er regierte 


fo lange von 1715 — 1774), daß fein Sohn, der Dauphin Ludwig, füg⸗ 
lich vor ihm ſterben konnte, was denn auch 1765 geſchab. So kam Lud⸗ 
wig's XV. Enkel, der unglückliche Ludwig XVI., zur Reglerung. Sein 
unmündiger, von dem Auswurf der Menfchheit zu Tode gemißbandelter 
Sohn, der Dauphin, ſtarb als Ludwig XVII. am 4. Juni 1795. Lud⸗ 


wig's XVI. Brüder wurden nach einander Könige und regierten dreimal 


fünf Jahre als Ludwig XVIII. und Carl X.; ſetzt ruht die Hoffnung der 
aus Frankreich verbannten Dynaſtie auf dem Herzog von Bordeaur, dem 
Sohn des Herzogs von Berry, dem Enkel Carl's X. — 

In dem Haufe Orleans war es Herkommen, daß der ätteſte des Fa⸗ 
mllienhauptes Herzog von Chartres genannt wurde. Der Regent Philipp 
von Orleans batte dieſen Namen geführt, eben fo der Vater des jetzigen 
Königs und dieſer ſelbl. Nach der Gilangung zum Thron beſtimmte 
Ludwig Philipp durch Ordonnanz vom 13. Auguſt 1830, daß fein älte⸗ 
ſter Sohn, der bis dahin auch Herzog von Chartres hleß, den Namen 
Herzog von Orleans annehmen ſolle, woraus man ſchließen dürfte, 
daß künftig der Thronfolger oder Dauphin ſo heißen ſoll. Welchen 
Namen aber der erſte Sohn des Thronfolgers bekommen werde, 
war bis zum 24. Auguſt 1838 unbeſtimmt. Jetzt weiß man, daß 
der Enkel Ludwig Philſpp's Graf von Paris begrüßt worden iſt. Die ml⸗ 
niſteriellen Blatter verbreiten ſich ausführlich über die Gründe, wilche die 
Die Wichtigkeit der Hauptſtadt für das ganze 
Land konnte wohl zu dem Entſchluß führen. Der Moniteur Parifien 
hält ſür ungeſchſckt, daß Napolcon feinen Sohn König von Rom und 
Ludwig XVIII. den Enkel feines Vruders Herzog von Bordraux genannt 
habe. „Der Adler des Capitels hatte nichts gemein mit dem Adler der 
großen Armee; Carl des Großen eilerne Krone war zu ſchwer für die 
Stirne eines Kindes; dle Reſtauratlon nannte den Sohn der Herzogin 
von Berry nach der Stadt Bordegur; warum wohl? well zu Bordeaux 
am 12. März 1814 die engliſche Fahne geweht hatte! Der König von 
Rom und der Herzog von Bordeaur mußten in langem Exil elnſehen, daß 
ein Patronat, das ſich an nichts knüpft, keine Dauer hat. Glücklich iſt 
dagegen die mit dem Namen: „Graf von Paris“ verknüpfte Vor be de u⸗ 
tung. Hier, in Paris, if Frankteich; bier ruht die Krore in ſicherm 
Schutz; bier iſt ihre Stärke und ihr Glanz. Ludwig XIV. batte das 
wohl begriffen, als er einige Tage vor der Schlacht bel Denaln (24. Juli 
1712) eigenbäntig an den Marſchall Villars ſchrleb: „Werdet Ihe geſchla⸗ 
gen, ſo meldet es mie, mir allein. Ich gehe dann nach Paris, Euern 
Brief in der Hand, ſpreche zu meinem Volke, führe euch hunderttauſend 
Mann zu, und wir laſſen uns zuſammen begraben, unter den Trümmern 
der Monarchie.“ 5 


Inland. 

Berlin, 5. Stptbr. Der Königliche Hof legt morgen den 6. Sep⸗ 
die Trauer auf 8 Tage für Se. Hoheit den Herzog Heinrich von 
Württemberg an. N 2 

Sr. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß ik 
nach Schleſten von hier abgereiſt 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleutenant, Chef der Gen⸗ 
darmerie und Kommandant von Berlin, von Tippelsklrch, aus der 


Provinz Preußen. Se. Ercellenz der Großherzogliche Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Giſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Heſſenſtein, aus dem Med: 
lenburgiſchen. — Abgereiſt: Der Fürſt Italinsky Graf Suwaroff⸗ 
Rimnitzky, nach St. Petersburg. N 


Deut ſchland. 


Augsburg, 1. September. Alle zum Lager beorderten Regimen⸗ 
ter ſind ſeit geſtern in und um die Stadt, in einem Umkreis von einigen 
Stunden, vereinigt. Augsburg, das plötzlich ſeine Bewohnerzahl faſt verdoppelt 
ſieht, wimmelt in allen Straßen von einbelmiſchen und fremden Unifor⸗ 
men, von Güften aus nah und fern. Die Ankunft Sr. Majeſtät des 
Königs erfolgte geſtern Abend. Ste. Mai. der Kaiſer, der, von Fries 
drichshafen zurück, eiſt Abends erwartet worden war, traf ſchon Nachmittags 
um 2 Uhr ein, und war dann zu wiederholtenmalen zu Wagen und zu 
Fuß in den Straßen ſichtbar. Der ſchöne Gaſthof zu den drei Mohren, 
in welchem der Kaiſer abgeſtiegen, war fortwährend umſtellt von Menſchen, 
dle den Augenblick zu erhaſchen ſuchten, wo des Monarchen imponirende 
Giſtalt im ſchnellen Schritt, oder in einfachem zweiſpännigen Wagen, ohne 
Bedienten, in raſcher Erſcheinung vorübereilte. Von fürfllichen Perſonen 
find ferner Se. Hoh. der Herzog Max von Leuchtenberg, Se. Hoh. 
der Erbgroßherzog von Heffen und bei Rhein, fo wie Se. Durchl. 
der Prinz von Sachſen⸗Altenburg angekommen. Heute Vormittag 
verſammelt ſich das ganze Armee⸗Corps auf den dem Lager gegenüberlſe⸗ 
genden Feldern des Exercietplatzts, drſillrt vor Ihren Mojeftäten, und be⸗ 
. sieht dann das Lager. Morgen (Sonntag) findet in demſelben großer Feld⸗ 

Gottes dienſt ſtatt. * 


Frankfurt a. M., 2. September. (Prlvatmitthellung.) Als Tag 
der Abreife des Großfürſten Thronfolgers von dem Kurorte Ems 
iſt der 7. d. M. biſtimmt. Höchſt derſelbe begiebt ſich zu feinen kalſertk⸗ 
chen Eltern; man wußte aber noch nicht, 05 er zu dim Ende auch feinen 
Rückweg über Frankfurt nehmen würde. Morgen giebt Se. Kaſſ. Hoh. 
ein großes Feuerwerk in einer der romantiſchen Gegenden bei Ems, durch 
pteußiſche Artſlleriſten von der Koblenzer Garniſon ausgeführt, um den 
Jahrestag der Krönung Sr. Maj. des Kaiſers N kolaus zu Moskau fei⸗ 
erlich zu begehen, zugleich aber auch um der Geſellſchaft des Kurorts, 
dem der erlauchte Gaſt die Kräftigung ſelner Geſundheit verdankt, ſein 
Lebewohl zu ſagen. — Nach Angabe der Rhein⸗ und Moſel⸗Zei⸗ 
tung hatte kürzlich ein Reſſender in einem dortigen Gaſthauſe ein Porte⸗ 
feuille vergeſſen, das in Banknoten und Wechſeln die Summe von 
306,000 Thlr. enthielt und das ein Kellner gefunden hatte. Der betref⸗ 
fende Reiſende, ein Nordamerikaner, hat allererſt aus jenem Zeitungsar⸗ 
tikel, der auch in die hleſigen Blätter überging, ſeinen Verluſt während 
feines Aufenthalts in Frankfurt erfahren. Anſtatt aber ſich ſogleich auf 
den Weg nach Koblenz zu machen, hat er ſich begnügt, ſchrlftlich fein 
Eigenthum zu r klamiren und anzuzeigen, daß er demnächſt kommen werde, 
daſſelbe wieder zu Händen zu nehmen. Mit der in dem Koblenzer Zei⸗ 
tungsartikel angegebenen Geldſumme hat es vollkommne Richtigkeit: es iſt 
dieſelbe der Erlös der von dem Nordamerikaner in feiner Helmath ver⸗ 
kauften Liegenſchaften und andern Verwerthungen, für deren Betrag er 
aber b'ſichtigt, ſich im Hannöverlſchen anzukaufen. — In der fo eben 
abgewichenen Woche find bereits nicht unbedeutende Meßgeſchäfte 
im Großem gemacht worden. Es haben namentlich die Schweizer Fabrl⸗ 
kanten ihre an den Markt gebrachten Vorräthe von weißen Baumwollene 
Waaren ſehr raſch abgeſetzt, To daß ihre Läger ſchon als geräumt zu bes 
trachten find. Dies iſt jedoch keine ungewöhnliche Erſchelnung; den guten 
und ſchnellen Abſatz aber verdanken jene Fabrikanten theils der Vorzüglich⸗ 
keit ihrer Waaren, theils aber auch der von ihnen beobachteten Vorſicht, 
keine den muthmaßlichen Bedarf überſteigende Vorräthe an den Platz zu 
bringen. Von zoher Schafwolle haben wir in den letzten Wochen ſehr bes 
langreiche Zuführen, namentlich aus dem Defterreihifchen, bier eintreffen 
geſehen. Viel davon ſcheint Tranſito⸗Gut zu fein, da die Ballen, gleich 
nach ihrer Ankunft auf dem Main verladen wurden, um ſtromabwärts 
nach dem Niedertheln hin writer geſchafft 12 werden. Dem ungeachtet 
ſollen, wie verſichert wird, auch bedeutende Bi ſich am Platze felber 
befinden, wo überhaupt dies Geſchäft eine andere Geſtalt zu gewinnen ans 

fängt. Seither nämlich wurde daſſelbe faſt ausſchlleßlich nur kommiſ⸗ 
ſionswelſe, für Rechnung der Produzenten oder fremden Großhändler, mih⸗ 
tentheils Wiener Häuſer, betrieben. In neueſter Zelt aber halten hieſig⸗ 
Kaufleute auch Läger für eigene Rechnung, und man macht deren mehte 
namhaft, die beſonders durch kluge Benutzung der neuerdings wieder elnge⸗ 
tretenen günſtigen Konjunktur, ungemein vorlheilhafte Gefhäfte auf dies 
fen neuen Beirlebswege gemacht haben. — Unſer Bazar, das Braunfeld, 
ſtrahlt für dieſe Herbſtmeſſe zum erſten Male in neuem, feither noch nie 
geſehenen Glanze. Dle erſte Zierde deſſelben iſt der Steigerwald'ſche Erl⸗ 
‚falls und Glasladen, der ein im Umfang zehn andern Läden gleſchkom⸗ 
mendes und von allen Seiten zugängliches Vlereck bildet, wofür miſſent⸗ 
lich dreſßig Karolins Miethe bezahlt werden. Von den übrigen 87 Lä⸗ 
den, welche die Seltenwände der Galerlen ſchmücken, ſind bis jetzt nur 
zwei unbermiethet geblieben, wenn ſchon ihr meſſentlicher Miethzins von 
zwei auf drei Karolins erhöhet worden iſt. Von dem Umfang des Ge⸗ 
ſchäfts, das Hr. Steigerwald hier betreibt, kann man ſich aber einen Be: 
25 machen, wenn man erfährt, daß derſelbe außerdem hier noch einen 
aden auf der Zell inne hat, für welchen ein jähelſcher Miethzins von 
zweltauſend Gulden bezahlt wird, der prächtigen Waarenlager nicht zu ge⸗ 
denken, mit denen dieſer betriebfame Mann die Taunusbäder während der 
Saifon bezieht. — Nachrichten aus Da rmſtadt zufolge, wären für den 
Koſtenbetrag der Feſtlichkelten, die zu Ehren des daſelbſt erwarteten hohen 
Beſuchs ſtatthaben ſollen, 40,000 Fl. überwieſen geweſen, wovon jedoch 
allererſt 16,000 Fl. auf die zu dem Behufe ſchon getroffenen Anſtalten 
wirklich vrausgabt worden, als man, durch Schreiben des etlauchten Ga⸗ 
ſtes vom Bad Ems aus, in Kenatnig, geſetzt wurde, daß die bekannten 
geſundheitlichen Verhältniſſe ihn, zu feinem großen Bedauern, nicht er⸗ 
laubten, ſich einzuſinden. Es war zur feſtiſchen Filer des befragten Be⸗ 
ſuchs namentlich der groß herzogliche Garten zu Beſſungen, nebſt dem Pa⸗ 
villon, auf das Prächtigſte geſchmückt worden, wo denn auch vor einigen 
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Tagen der Geburtstag der Frau Erbgroßherzogin mit Diner, Ball und 
Feuerwerk begangen worden iſt. - \ 


Grof brit aun ien. 


Lon don, 31. Auguſt. Ihre Majeftät die Königin hat vom Könige 
der Franzoſen als einen Beweis der Hochfhägung des gaſtf reundlichen 
Empfanges, den der Herzog von Nemours am hiefigen Hofe gefunden, 
einen äußerſt kunſtvoll gearbeiteten und ſehr koſtbaren Sictetair zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten, der vorgeſtern hier elngetreffen iſt. 

Der Naval und Military⸗Gazette zufolge, hat in Folge der 
drohenden Ausſichten im Orient und der Erklärung von Seiten der Eng⸗ 
liſchen Regierung, daß fie nicht im Stande ſei, im Fall eines Krieges in 
Indien noch mehr Regimenter dorthin zu ſenden, die Oſtindiſche Compag⸗ 
nie bei den Miniſtern um die Exlaubniß nachgeſucht, die in Jaden 
dienenden Regimenter ſelbſt iverfkärten zu dürfen. Diefe Er⸗ 
laubniß iſt ihr bewilligt worden, und die Regimenter ſollen binnen Kurzem 
jedes auf tauſend Mann gebracht werden. Man erwartet nächſtens die 
Einfhiffung der zu dieſem Zweck hier rekrutiiten Mannſchaften. Auch ſoll 
die Armee in Ostindien um ein Artillerie⸗Detaſchment vermehrt und na⸗ 
mentlich ſollen die auswärts dienenden Arelllerie⸗Compagnieen bedeutend 
verſtärkt werden. Die Morning ⸗ Chronicle empfiehlt der Nrgierung 
ein Bündniß mit dem Beherrſcher von Kabul, um dem Rufſiſchen Einfluß 
auf den Schach von Perſien das Gegengewicht zu halten und die Grenzen 
des Engliſch⸗Oſtindiſchen Reichs zu ſichern. — In feinen Erwiderungen 
auf die durch Lord Lyndhurſt und die Bittſchriften aus Glasgow und Bri⸗ 
ſtol gegen die jetzige auswärtige Politik des britiſchen Cablnets gerichteten 
Angriffe machte ſich Lord Palmerſton darüber lustig, daß der gelehrte Wott⸗ 
führer der Glasgower Gourmands auch der unbedeutenden Stadt 
Krakau Wichtigkeit beigelegt habe, die doch in commercleller Hinſicht in 
gar keinen Betracht kommen könne. Dle Times erinnert nun den Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen daran, daß, wenn Krakau den vollen Genuß aller 
ihm von den eutopälſchen Großmächten eingeräumten Rechte erhielte, es einer 
der wichtigſten Handelsplätze auf dem Continente ſeln würde, und daß man ſich 
einen Begelff von feiner frühern Blüthe machen könne, wenn man wiſſe, daß 
193,000 Einwohner dieſer Stadt im J. 1652 von der Peſt dahin gerafft wor⸗ 
den wären. An einem der größten Ströme Europa's gelegen, befige fie Zink⸗, 
Sib.rs, Kohten⸗, Salz⸗ und Marmo gruben, und könne, wenn ihr freier 
Handel und direkter Verkehr mit der übrigen Welt zugeſtanden werde, im 
Umkreiſe von 170 Meilen von feiner Grenze mit dem ſchwarzen, dem bal⸗ 
tſchen und dem adriatiſchen Meer in dlcekte Verbindung treten. Die 
Fottſchritte dieſer Stadt in Vermehrung des Wohlſtandes und der Bevöl⸗ 
rung, fo wie in Verbeſſerung des Schulweſens und Verbreitung der Künſte 
ſeit der Revolutlon im Jahr 1830, fänden in kelnet europälſchen Stadt 
ihres Gleichen. 

Das Dampfboot „Great Wellen”, welches New⸗Pork am Abend 
des 16. Auguſt verlaſſen, kam am Mittwoch um Mitternacht in Briſtol 
an, aber erſt heute trafen die von demſelben mitgebrachten Briefe und Zei⸗ 
tungen in London ein, was den Courier zu folgenden Bemerkungen ver⸗ 
anlaßt: „Wahrlich, wenn auch unſer Engliſches Poßtweſen nicht gerade, 
wie einige unſeter Radikalen uns gern einreden möchten, eine Schande für 
das Land iſt, fo gereicht es uns doch auch kelnesweges zur Ehre. Den 
ganzen Donnerſtag läßt min vorübergehen, ehe die von jenem Schiff Über: 
brachten Briefe in London abgeliefert werden. Ja Preußen hätte fo etwas 
nicht vorfallen können. Warum kann unſer Poſtweſen nicht eben ſo treff⸗ 
lich eingerichtet ſein, wie das dortige? — Was die Sersitigtelten ztoiſchen 
Mexiko und den Vereinigten Staaten wegen Texas anbetrifft, fo fol man 
die Abſicht haben, Se. Majeſtät den König von Preußen zu er: 
ſuchen, in dleſer Sache die Vermittelung zwiſchen beiden 
Mächten zu übernehmen. Die Grenz⸗Streitigkelt zwiſchen den Ver: 
einigten Staaten und Mexiko war ihrer Entſcheldung noch um nichts nä⸗ 
her gerückt. — In der Stadt Hudſon hatte eine verheerende Feuer: 
brunſt ſtattgefunden; ſie wurde durch Funken aus dem Schornſtein eines 
im dortigen Dock liegenden Dampfbootes verurſacht; 60 Häuſer brannten 
nieder, und der Schaden wird auf 200.000 Pfd. Sterl. veranſchlagt. 


Frankreich. 


Paris, 30. Aug. (Privatmitth.) Blätter und Briefe aus Sara⸗ 
goſſa vom 23ſten berichten, daß Oraa am 20ſten die Belagerung Mo⸗ 
rella's aufgehoben, von den Truppen Cabrera's verfolgt, ſeinen Rück⸗ 
zug über Alcaniz genommen und bedeutende Verluſte erlitten habe. Oraa ge⸗ 
ſteht ſelbſt, daß er aus Mangel an Geld und Proviant, und in der Einſicht, 
fein Gegner wäre entſchloſſen, Morella um jeden Preis zu vertheidigen, 
und feine eigenen Kräfte zum Angriffe unzureichend, fi habe gezwungen 
geſehen, feinen Rückzug anzututen, *) Da derſelbe einer förmiſchen Nie⸗ 
derlage gleich kemmt, ſo läßt ſich leicht bemeſſen, welch elnen motallſchen 
Schlag dleſes mißlungene Unternehmen, worauf die Chriſtinos fo viele 
Hoffnungen bauten, ihrer Sache beibringen wird. Wir haben in einem 
unſerer frührren Schreiben die Lage und Verhältniſſe der beiden Central⸗ 
Armeen erwogen und gezeigt, daß ſelbſt, wenn ſich die Mittheilung jener 
telegrapziſchen Depeſche beſtätigte, Morella in die Hände der Chriſtinos 
gerathen wäre, dieſes Ereigniß unter den obwaltenden Umſtänden für die 
Sleger nur ein ſcheinbarer Erfolg, und der Stellung und Uebermacht der 
Cailiſten in Atragonien kein erheblicher Nachtheil geweſen wäre: um fo 
bedeutender und folgenteicher aber für dieſe kann und wird die Niederlage 
jener werden bei den Verlegenheiten, in denen ſich ohnehin die Madrider 
Regierung befindet, und bei der Gewiß helt und Ungeduld, womit Eſpartero 
das Bulletin der Einnahme Morella 's, als enthuſtasmirendes Pulver für 
feine Nordtruppen, erwartete. In Ermangelung dieſes ſtimulirenden Me⸗ 


) Die offizielte Depeſche, in welcher der General Oraa dem Kommandanten 
von Saragoſſa ſeinen Rückzug von Morella und die Aufgabe der Belagerung 
anzeigte, lautet folgendermaßen: „Nach zweimaligem Sturm, den wir am 16ten 
und 17ten auf die Stadt Morella ohne Erfolg verſuchten, bin ich gendthigt ge⸗ 
weſen, den Rückzug anzutreten, und mit der Artillerie hier angekommen. Mon⸗ 
royo, 18. August 1888. (gez.) Orag.“ — (Der Sturm am 17ten wird als 

beſonders moͤrderiſch geſchildert. Die Stürmenden waren einem dreifachen Feuer 
e von der Gitadelle, von der Stadt und von den beiden Kaxtiftifchen 

olonnen. 


* 


dikaments wird Eſpartero wahrſcheinlich feinen beabſichtigten Angriff auf Eſtella 
aufgeben, einen Theil feiner Truppen Otaa zu Hülfe — und ſich fomit 
auf die einfachfte Weiſe aus der Gefahr eines — ngeiffs retten. 
All die mit großen Worten verfündigten kleinen Vottheile find alſo ohne allen 
Erfolg u. die Carliſten bleiben nach wie vor * Oſten des Landes Mei⸗ 
ſter. — Das vorgeſtrige Le Deummurbe unter den Auſpizien des Erzbi⸗ 
ſchofs abgehalten. Wenn dies im Widerſpruche mit meinem litten Schrei⸗ 
ben ſteht, ſo iſt doch das darin Gemeldete um nichts weniger wahr; und 
der Erzbischof hat feinen bereite gefaßten Entschluß, am 29. auf lein Lande 
gut zu reiſen, aufgegeben und ſich den Wünſchen des Königs gefügt, der 
ſeinerſeits durch Vermittelung auch einige Conteſſionen machte. Außer der 
bereits erwähnten Forderung der Umtaufung des Herzogs von Würtemberg 
machte Hert von Quelen minder wichtige und zugleich unſinnige und 
unmögliche Darunter die Reſtitutſon des Pantheon an den Clerus, ein 

nſinnen, welches in der letzten Seſſion mit ungeheurer Majorktät von 
Deputirten zurückgewleſen wurde — dann die Wieder⸗Aufbauung feines in 
der Juli⸗Revolution zerſtörten Palaſtes. Als der König und der Erzbi⸗ 
ſchof in dleſe drel Bedingungen nicht eingehen wollte, hat der letzte feine 
Abreiſe am 29. von Paris erklärt; worauf Louis Philipp durch Vermitte⸗ 
lung rn, v. Quelen ein conceſſionelles Ultimatum übermachen ließ, daß er 
nämlich die Einwilligung des Wieder ⸗ Aufbaues des Palaſtes gebe, 
in ſofern er auf Koſten und Leitung des Erzbiſchofes ſelbſt geſchehe, ohne 
daß die Reglerung ſich damit zu befaſſen hätte; jedoch verpflichte ſich und 
feinen Nachfolger der König, die Koſten nachträglich zurückzuerſtatten aus 
der Kaffe der Clvilliſen. Hiermit hat ſich Herr v. Quelen einftweilen ein⸗ 
verſtanden erklärt und feine beſchloſſene Abreſſe aufgegeben. — Ein aber: 
maliges Feſt iſt geſtern ohne alle Störung, ohne allen Unfall ruhig vor⸗ 
übergegangen. — Das vielfältige Programm erhielt mehr als feine vollſtän⸗ 


mittelung der erhabenen Mutter zu ditten: er möge die Zeiten (der Pro: 
ben) abkürzen; er wolle den Augenblick feiner Barmherzigkeit beſchleunigen, 
Franzoſen unter einem Bande des Glaubens vereinigt 
lein werden, . . . .. ſo daß es nur eine Heerde und einen Hirten geben 

Der Herr Etzbiſchof will alſo Proben unläugbarer Hingebung 
von der Regierung, wie z. B. die Zurückerſtattung des Pantheons an den 
Clerus, die Wiederaufbauung feines eingerlſſenen Palaſtes von und auf 
Koſten der Reglerung, die Erzlehung aller von den Prinzeſſinnen wie Pein⸗ 
zen geborenen Kinder in dem kathollſchen Blauben c. ꝛc., kurz nichts mehr 
und nichts weniger als Proben, deren Ziel die Vereinigung aller Franzo⸗ 
ſen unter — einem Glauben, alſo der Krieg gegen jeden andern Cultus 
iſt. Sind dieſe Forderungen auch nicht befcheiden, ſo ſind ſie doch nicht 
neu; fie find fo alt als die Trennung in der Kirche durch Luther, ſo alt 
alſo als der Katholſe smus ſelbſt: ſſe find die ewige Devife deſſelben, fein 
allein ſelig machendes Prinzip, fein kriegeriſcher Stoff gegen Andoersglau⸗ 
bende, der noch nicht in ihm untergegangen iſt. Sie find ferner offen⸗ 
barſter Belag, wie ſehr Herr Gulzet im Irrthum iſt, wenn er behauptet: 
Katholicismus, Proteſtantismus, Philoſophle und Staat leben in Frank⸗ 


reich in einem, auf gegenſeitige Achtung gegründeten Frieden mit ein⸗ 


ander. Dieſer Frlede iſt ſonderlich von Seiten des Katholleismus nur der 
Friede der Ohnmacht oder der Indifferenz. 


allerwinigſten fein gegenwärtiger Chef, 


nähert, fo geſchleht dies nur, um fo viel als möglich von dem Schiffbruche, 
den der Kathollcismus 1830 erlitten, jetzt, dem günſtigſten Zeitpunkte, zu 
retten. Herr von Quelen glaubt ſich berufen, das beſchädigte Schiff da 
und dort auszub:ſſern; damit wenn elnſt — wie er hofft, 
ren, die alten Burbonen — wieder heim kehren, fie die völlige Wiederheꝛ⸗ 
ſtellung, die frühere Pracht, 
ewige Zelten vollenden können. 
a en iſt am 25. . 
vorgefallen; das e Regiment leichter Infanterie wurde inſpicitt; na 
pe 16te Reg ch ſpicitt; nach 
die Mannszucht und das Einüben der Truppen viel zu wünſchen übrig 
as ea das Regiment defilirt hatte, verſammelte es der Oberſt De: 
aux, 
feinen Chefs und die Esklärung beifügend, er halte ſich nicht langer für 
würdig, das Re nt zu commandlren; darauf warf er feinen Degen zur 
Erde und ſprengte davon; Caſtellane gab ihm Arteſt und fragte durch den 
Telegraphen beim Kriegsminſſter an, was er zu thun habe. i 
Es ging heute an der Börſe außerordentlich ſtürmiſch zu. Ein Ar⸗ 
titel des Journal des Debats über die Schwelzeriſchen Angelsgenheiten er⸗ 
zegte große Beſorgniſſe; man vernahm Überdies, ſehr vitle Beſtellungen 
Schweſzeriſcher Häuſer in Lyon und Paris wären zurückgenommen worden. 
S proc. Rente wich bis auf 114 Fr., ſchloß ledoch auf 111. 26. 3 proc. 
Rente auf 80. 50. Noch schlimmer ſab es mit Eiſenbahn⸗Actien aus: «6 
ſchlen ein pantſcher Schrecken unter die Inhaber gefahren zu ſein; St. Ger: 
maln und Havre, welche für den Cours der übrigen die Norm zu geben 
pflegen, ſanken auf 735 und 975. Orleans hält ſich noch über parl, von 
502 ½ zu 505. Man erwartet ein noch weiteres Sinken. Spaniſche 
Rente wich von 20 ½ auf 20%. f 
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Die gaßifanifche Kirche und am 
0 wird ſich nie und nimmer mit der 
Julirevolution aufrichtig ausſöhnen; wenn er ſich ihrer Regierung jetzt an⸗ 


die alten Her⸗ 


die frühere Sicherheit und Uebermacht für 


rung hielt General Caſtellane eine Anſede, worin er klagte, daß 


ebenſo eine Anrede, ſich beſchwerend über Verläumdung bei 


Spanien. 
Briefe aus Madrid vom 24. Auguſt milden, daß die Königin 4 Mil⸗ 
lionen Rralen aus ihrer Privatkaſſe vorgeſchoſſen hat, um den General Es⸗ 


1 der immer nach Geld verlangt, nicht vergebens darauf warten zu 
aſſen. b 


* + Onate, 20. Aug. (Pelvatmitth.) Es ſcheint, daß man auf 
unermüdete Weſſe Vorkehrungen zu den neuen Wahlen teifft. Die Partei 
des juste-milieu beſchuldigt die Exaltirten, daß fie ſelbſt die unwürdigſten 
Mittel nicht verabſcheuen, ſich Stimmen zu verſchaffen, um dle Städter 


(eiudadanos) zu ihrer Partei zu bringen, während ihrerſeits die Exaltir⸗ 


ten das juste-milieu anklagen, daß es bie in ihren Händen befindliche 
Gewalt mißbrauchen und auf keine offene Weiſe Anſtalten treffe, die Wah⸗ 
len zu vermitteln, indem es Gnadenbezeugungen verſchwende, mit Verboten 
umherſchleudern und überhaupt Anordnungen treffe, ohne Rückſicht, ob 
Wähler oder Gewählte die nöthigen Garantlen darbieten und die verlangte 
parlaimentarifhe Geſchicklichkeit befigen, — Man hat unzählige Male, und 
zwar nicht ohne Grund behauptet, daß Nichts einfacher ſel, als einen Staat 
nach moderner Einrichtung zu regieren. In der That, wenn es ſich um 
Wahlen handelt, die den Glauben erwecken ſollen, daß man der allgemei⸗ 
nen Meinung gemäß regiere, fo ſchreibe man an die Beamteten jedes Me: 
gierungszweiges, gehe mit ihnen zu Rathe und befehle, daß fie fo ſehr wie 
möglich auf den Geiſt der Waͤhler wirken, — und die Wahl wird trefflich 
vor ſich gehen, die Regierenden ſowohl wie ihr Syſtem werden mit Beifall 
gekrönt. Hat die zu wählende Provinz einige Andersgeſinnte, dle an einem 
entgegengefigten Syſtem hängen, fo baue man herolſche Mittel, man er⸗ 
kläre fie in Belagerungszuſtand, man laſſe die Konſtitution und die 
Konſtitutioneklen ſchweigen, und ſchlimmſten Falls nehme man die 
Einwohner gefangen oder verbanne fie. Es kommt wenig hierbei an, daß 
die Deputirten, die Preſſe, dle Verfolgten und die ganze Welt ihre 
Stimme erhebt, vergeſſene Rechte und übertretene Geſetze roklamirt. Wenn 
dieſe Reklamatlonen irgend eine ſcheinbare Widerlegung nöthig machen, fo 
widerlegt man fie in Apocryphen und überläßt fie der Vergeſſenheit; will 
oder kann man Nichts entgegnen, ſo wirft man die Reklamation unter 
das Makulaturpapler, mag der dritte Artikel der Konſtitution dazu 
ſagen, was er will. — Dabei und indem man Miethlinge in Aemter ein- 
ſetzt und entſetzt, in dem man ferner acht Monate hinbringt, ohne das. Ge⸗ 
ringſte zu vollenden, kann leicht eine Ider, der auch weder zu ſchreiben noch 
zu leſen verſteht, Miniſter des größten Reiches fein, — Dieſe fo. uner⸗ 
ſchütterlichen Wahrheiten finden jetzt in größerer oder kleinerer Ausdehnung 
bei der Oppoſition Gehör und erregen Nachdenken; nur das Eco del Co⸗ 
merclo, welches die Vorkehrungen zu einem Vergleiche der Parteien treffen 
flieht, deklamitt eifrig gegen jenes Syſtem des Truges und der Verblendung. 
Aber auch Jene vom juste-milieu entdecken die von der Gegenpartei an⸗ 
gewandten Schliche, um den Willen der Wähler zu zwingen, und eine der 
Zeitſchriften behauptet ſogar, daß ſie tauſend entehrende Intriguen und an⸗ 
dere kriminelle Gewaltthätigkeiten, die durch zahlreiche und glaubwürdige 
Briefe beweisbar wären, offenbaren könnte. — Wir, die die Blätter der 
einen wie der andern Partei leſen, finden uns zu dem Geſtändniſſe ge⸗ 
müßigt: daß der Volkswille, der, wie es heißt, in den Wahlverſamm⸗ 
lungen ſich beräth, eine Chimäte iſt, und daß das Reſultat der bevorſtehen⸗ 
den wie aller künftigen Wahlen, in dieſem wie in allen übrigen Repräfen- 
tativ⸗Regierungen entweder dem unwiderſtehllchen Einfluffe der Gewalt, 
welche in der neuen Geſitzgebung keine Oppoſition finden will, oder dem 
Betrug, Drohungen, Intriguen, der brutalen Macht und Gemaltthätigkeit 
zuzuſchreiben ſei. Darauf reduclrt ſich alſo jene feierliche Handlung, 
in welcher ſich die Stimme der Natur eben fo freiwillig als majeſtätiſch 
ausdrückt. 5 g a 5 

. © Spanifhe Grenze, 27. Aug. (Privatmitth.) Die Journale 
haben eine Lebensbeſchrelbung des berüchtigten Mufiagori, dieſes polltiſchen 
Don Quixote, der von einer neuen ſpaniſchen Partel unter der Fahne des 
Friedens und der Vorrechte (pay y Fueros) träumte, geliefert. 
Aber es iſt noch ein Punkt da, über welchen dle Biographie ſtill ſchweigt, 
und welcher in dem Urtheile vieler Leute ein zweifelhaftes Dunkel verbrei- 
tet. Man hat darüber geſprochen, allein man konnte Nichts Poſitives geben. 
Ich wil es Ihnen in Kürze melden: Man wollte das Volk glauben ma⸗ 
chen, daß Muna gorri's Partei eine für ſich beſtehende fei, die unabhängig 
von den Repolutſonären handele. Einige Perfonen muthmaßen, daß dem 
nicht fo ſel, doch find ſie nicht ganz ſicher. Ich kann Ihnen verficherh, 
daß Mufinagorei der unmittelbare, der von der Chriſtinſſchen Re⸗ 
gierung bezahlte Agent if, Der erſte Unterhändler dieſer Intrigue, 
welcher ausdrücklich dazu nach Bayonne vor einigen Monaten geſchickt wurde, 
if ein ſehr verſchmitzter, bereits alter Mann, Namens Arnau, Mitglied 
eines der Madrider Conſeils, ehemaliger Advokat die ſer Hauptſtadt und 


einer von Denjenigen, welche die Bonapartiſche Partei in Spanien wäh⸗ 
4 rend des Freiheltskrieges unterſtützten. 
etwas ganz Ungewöhnliches 


Dieſer Mann kannte Mufagorel, 
und im Einverftändniffe mit demſelben, ſchlug er dem Grafen Ofalia vor, 
ihn mit einem Amte zu bekleiden und in den baskiſchen Provinzen einen 
Auſſtand zu bewerkſtelllgen, in der Abſicht: Zwietracht unter den königlich 
Geſinnten auszuſtreuen. Ofalla nahm den Vorſchlag an und gab Arnau 
unumſchränkte Vollmacht, welcher ſich augenblicklich nach Bayonne begab. 
Zweihundert Tauſend Franken, von denen ſchon eine bedeutende Anzahl 
verbraucht find, wurden zur Dispoſition des neuen Nobert Macaire von 
den ſpaniſchen Revolutionalren geftsllt, Wenige Zelt nach der Ankunft 
dieſes Mannes zu Baponne wurde auf ſehr lebhafte Meife das alte Ver⸗ 
hältaiß wieder erneuert. Am Ende erſchlenen zwei Placate in einem klei⸗ 
nen Dorfe der baskiſchen Provinzen, Brrafegui, welche dle berüchtigte Pro⸗ 
clamation: Paz y Fueros enthalten. Man lacht darüber, man erkun⸗ 
digt ſich näher, und man erfährt, daß Munagorri ſich mit zwei oder drei 
feiner Köhler eingeſchloſſen habe. Mufiagorri, der feine Maßregeln gut 
getroffen hatte, kam zwei Tage darauf nach Fuance. Dieſer erſte Verſuch 
koſtete dem Bettelminiſterium (ministère mendiant) des Grafen Ofalla 
75,000 Fr. Gegenwärtig breitet man den zweiten für 200,000 Fr. vor, 
denn es ſcheint, daß nach dleſem zweiten Verſuch kein Geld ferner zwiſchen 
den Herren Arnau und Munagorri disponibel fein wird, und man 
müßte ihnen nothwendig Geld ſchicken, wenn die geſchickten Leute am Hofe 
der Chriſtina, dieſe beiden braven Leute, welche die Gegen revolutlon bewwir⸗ 


ken ſollen, in ihrem Dienfte bleiben ſollen. — Der Graf Ofalia mit jener 
Nalvetät, welche die ſogenannten Chriſtiniſchen Gemäßigten charaktertſirt, 
glaubte die Sache abgethan und mühte ſich in Inſtruktionen ab, welche 
er Arnau gab, daß er nämlich mit den Provinzen unterhandeln ſolle, ſo⸗ 
bald dieſe ihre Sache von derjenigen Carls V. getrennt hätten; doch müſſe 
er alles Mögliche thun, damit man nicht erkenne, daß dle Direktion der 
Operation von Madrid ausginge. Jetzt bleibe nur noch übrig, einige Worte 
über die Art und Weife, wie Munagorri Soldaten wibt, zu ſagen. Aus 
Mangel an Freiwilligen, Ji ſelbſt an karliſtiſchen Ueberläufern, verfolgt er 
die armen Spanier, welche in den Bauböfen von Baponne arbeiten, glebt 
ihnen wöchentlich 6 Flanken, wenn fie ſich jeden Sonnabend zu Sare ſtel⸗ 
len, wo er fie die Revue paffiren läßt. Daraus beſteht feine ganze Armet, 
die gegenwärtig 148 Mann zählt. j 


Miszellen. 

(Breslau.) Auswärtige Blätter nennen, einige den Profeflor 
Dr. Rudorff in Berlin, andere den Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Dr. Blume in Lübeck, als denjenigen, mit welchem die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Dr. Unterholzner werde beſetzt werden. Was dei der jetzt noch obwal⸗ 
tenden Ungewißheit über die Frage, wer in die erledigte Stelle eintreten werde, 
von hier aus bemerkt werden kann, beſchränkt ſich darauf, daß das vorge⸗ 
ſetzte Minſſterſum nach erforderten Vorſchlägen der juriſtiſchen Fakultät auf 
eine baldige und genügende Wlederbeſetzung dle dankenswertgeſte Sorgfalt 
verwendet. Uebrigens wird die Fakultät, wie das eben erſcheinende Lec⸗ 
tlons⸗Verzeichniß dekundet, die ihr obliegende Verpflichtung, für dle Voll⸗ 
ſtändigkeit des Lehikurſes im kommenden Winter⸗Semeſter zu ſorgen, ge⸗ 
hörlg erfüllen, indem namentlich die vom Profeffor Unterholzner im Win⸗ 
ter bisher gehaltenen Vorträge über Geſchichte und Inſtitutionen des Rö⸗ 
miſchen Rechts von dem Profeſſor Huſchke übernommen worden ſind. 

(Hirſchberg.) Sonnabends den 1. September fiel das 8 ½ Jahr 
alte Mädchen des Mühlenbaumeiſter Schale in der Selffersdorfer Mühle 
zu Rohrlach, 120 Schritte oberhalb der Mühle, in den Graben und 
ſchwamm auf das große Waſſertad zu, welches eben in voller Thätigkelt 
ſtand. Die Großmutter ſah das Kind geſchwommen kommen, aber zu ſpät, 
auch konnte ſie, vor Schrecken halb todt, nur in elnzelnen Lauten und 
Giberden dem Vater die Todesgefahr des Kindes andeuten. Da dieſes 8 
Fuß breite und 20 Fuß hohe unterſchlägige Rad eben alle Maſchinen tried, 
ſo ſtand es ſehr tief, nur 2 Zoll von der Kröpfung ab, und das Kind 
mußte, wenn nicht eine höhere Hand waltete, hier ſein Leben auf die 
ſchrecklichſte Weiſe verlieren. Aber durch Gottes höchſt wunderbare und 
gnädige Führung wurde dieſes Leben erhalten, und der Vater konnte ſein 
Kind 25 Schritte unter dem Waſſerrade, zwar anfangs leblos, aber am 
Köper durchaus ganz unverletzt, dem Waſſer entziehen und als von Gott 
ihm mu geschenkt wieder in feine Arme ſchließen. Die Schaufeln des Ra 
des ſtehen 18 Zoll von einander ab, ſind in der Mitte durch einen Rei⸗ 
fen mit einander verbunden, und es mußte das Kind im Augenblick der 
Gefahr in der rechten oder linken Hälfte des Rades zwiſchen ein Paar 
Schaufeln feine wunderbare Rettung gefunden haben. — Dem Kinde fehlte 
auch nicht das Mindeſte. — Nach 10 Minuten kehrte ſeine völlige Be⸗ 
ſinnung wieder, und es konnte den hocherfreuten Eltern mittheilen, wie es 
ins Waſſer gefallen war. Es hatte nämlich mit einigen Kindern der Nach⸗ 
barn am Mühlengraben gefpielt, mit Ruthen ins Waſſer geſchlagen und 
war dabei hineingefallen. 8 

(Paris.) Scribe iſt, nach der Voeſtellung der „Figurantin“, nach 
ſeinem Landgut Serlcour abgereiſt. Er ſoll dieſe große Beſitzung aus einer 
artiſtiſchen Grille gekauft haben; vor 20 Jahren hatte er nämlich hier, 
mit feinen Collegen Poleſon und Melesvllle, vler oder fünf mit Gunſt auf⸗ 
genommene Stücke geſchrieben. Glücklicher Dichter, der das Land kaufen 
kann, dem er feine Inſpltationen verdankt! N r 
(Rotteck und Uhland) haben Wien wieder verlaſſen. Herr von 
Rottick fon ſich Anfangs nicht recht getraut haben, das Weichbild die ſer 
Stadt zu betreten. Er übernachtete den erſten Abend vor der Linſe und 
ſchickte des Morgens nach der Stadt zu einem ſeiner Freunde, einem hie⸗ 
ſigen Hofrath, um durch dieſen gewiſſermaßen eine Garantie für ſeine Sicher⸗ 
heit zu erhalten. Dleſer aber fubr ſogleich zu dem zaghaften Hiſtoriker 
und lachte ihn weiblich aus ob feines Mißtrauens. Am zweiten Tage 
ſeiner Anweſenheit ließ der Fürſt Metternich Rotteck zu ſich laden und 
empfing ihn auf das ehrenvollſte. Die Unterredung dauerte über anderthalb 
Stunden, und biefe beiden Repräfentanten der gegeneinander kämpfenden 
Peinzipien, welche die Ideenſtrömung unſerer Zeit am ſtärkſten aufregen, 
ſollen mit vieler Zufriedenheit gefchieden fein. Diefelbe Auszeichnung, welche 
Herrn von Rottick bei dem großen Diplomaten zu Theil wurde, fand er 
allenthalben, und fein llebenswürdiges savoir faire unterftützte noch die 
Würde und die Gelebrirät feines Namens. Nicht ſo zufrieden war man 
dagegen mit Uhland. Auch er fand alenthalben die gaſtfreundlichſte und 
gläͤnzendſte Aufnahme. Alle literariſchen und ſonſtigen Celebritäten mach⸗ 
ten ihm ihre Aufwartung; der greife Held der Deutſchen, der Erzherzog 
Carl, lud ihn zur Tafel in die Weilburg. Alles war bemüht, ihm Achtung 
und Thellnahme zu zeigen, und Alles — fand ſich durch ſeine Schroffheit 
verletzt. Zu der greiſen Caroline Pichler, die er beſuchte, ſagte er endlich, 
nachdem er dle ganze Zeit über ſtumm neben ihr geſeſſen, und von der wür⸗ 
digen Frau mit Herzlichkeit unterhalten war: Es wird meine Frau ſehr 
freuen, daß ich Sie kennen gelernt habe. Und doch wird verſichert, daß 
dle ſe Antwort nach einer der glänzendſten Ausbrüche feiner Galanterie gewe⸗ 
fen ſel; andere Perſonen hatten ſich nicht einmal einer ähnlichen Freund⸗ 
lichkelt zu erfreuen, An der Tafel des Erzherzogs Carl, wo eine Geſell⸗ 
ſchaft der ausgezeſchneiſten Männer und der Erzherzog ſelbſt ſich bemühten, 
den Dichter in ein freundliches Geſpräch zu ziehen, blieb er eben ſo nichts⸗ 
ſagend, wie allenthalben. Für Selbſtbewußtſein und demokratiſchen Stolz 
laßt ſich dies nicht erklären. Dem Heldenantlie des Erzherzogs Carl gegen⸗ 
über darf kein Dichter ſich ſchämen, den Mund zu öffnen, und wäre es 
der alte Pindar ſelbſt. (Europa's Salon.) 5 


John Cockerill) in Lüttich ſchlldert Theodor Mügge „Frei u 4 
III.“) in folgender treffliher Weiſe: „Auch Herrn John — 05 ich 
in Lüttich geſehen, den klelnen alten, ſonderbaren Mann, den Kaifer und 
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König der Induſtrie, in dem grauen Röckchen, wie fein poll 5 
buhler Napoleon leibhaftig wandelnd. Wenn einft 5 — — — 
zehnten Jahrhundert erſcheint, welche das Völker: und Kulturleben unferer 
Zeit ſchildert, wird der Name John Cockerill's wie ein ftrahlender Stern 
an der Spitze ſtehen müſſen und heller glänzen, als die der Geldollgarchen, 


der Staatsanleihemänner, der Rothſchild's, Hopes, Aguados ꝛc. Wo wäre 


eln Land, in welchem John Cockerill nicht Fabriken angelegt, den Kultur⸗ 
fleiß gehoben, neue Entwürfe und Pläne ins Leben gerufen und taufend 
fleißige Hände beſchäftigt hätte? Auf den Pferderennen ſiegen feine edlen 
Roſſe, in Induſtrie⸗Ausſtellungen ertingt er die Verdienſt⸗Medaillen, und 
was aus ſeiner großen Kulturwerkſtatt in Seraing hervorgeht, wo einige 
vierzig Dampfwaſchinen und viele hundert geſchickte Menſchen für feinen 
Ruhm thätig ſind, trägt den Stempel der höchſten Vollendung. Und die⸗ 
fer kleine lebendige Mann, in doſſen greiſem Kopfe die größten Entwürfe 
wachſen, der Tuch macht und Stecknadeln, Dampfſchiffe, Eiſendahnen und 
Knöpfe, iſt ein Freund und Wohlthäter feiner Mitbürger und bringt Segen 
und Wohlſtand über ſie.“ 


Bücher ſ cha u. 
Die Hauptfünden unfrer Zelt. Eine Sammlung von fünf Pre⸗ 
digten, gehalten vom Lic. Berthold Lange, Caplan an der St. 
Adalberts⸗Kirche zu Breslau. Bei G. Ph. Aderholz. 


Mit dieſen Predigten ſtellt ſich der Verfaſſer als von Gott berufener 
Prediger des Evangeliums feiner Zelt gegenüber, inwiefern er die Blößen 
ihres Lebens in den herrſchenden Fehlern und Vergehen der Menſchen ſchil⸗ 
dert. Es liegt in der Natur der Sache, daß er damit allerdings diejenk⸗ 
gen auch treffen muß, welche aus dem ernſten und heiligen Verhältniſſe 
des Chriſtenthums herausgetreten, unſerer Zeit grade das Wort reden, und 
die Sünden derſelben mit der intelligenten Ausbildung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts beſchönigen und bedecken. Deſſenungeachtet wird dieſe Predigten ge⸗ 
wiß Niemand ohne das gefpanntefte Intereſſe durchleſen und ohne ein un⸗ 
parteliſches Urtheil über ſich und ſeine Mitmenſchen aus der Hand legen. 
— In einer ſehr kernigen, ſtets edel gehaltenen Sprache ſondett der Vers 
faſſer 1) die heraus, welche weder kalt noch warm find, ſich hin⸗ 
wegſetzend über alle Forderungen ihres Glaubens, den ſie nicht kennen; 
ſpricht er 2) von dem Eigendünkel, welcher gleichfals und unbeſtreit⸗ 
bar ſehr herrſchend iſt in unſerm Zeitalter, und einen großen Theil der 
Schuld trägt; 3) von der Ungebundenheit, die, der größte Feind aller 
Ordnung, den Frieden des häuslichen Kreiſes wie ganzer Reiche nothwen⸗ 
dig ſtören muß. Wer hätte wohl einige Erfahrung im Leben gemacht, 
und nicht die Unredlichkelt kennen gelernt, die im öffentlichen Verkehr 
ſowohl, als in der Unterhaltung großer wie kleiner Geſellſchaften den ehten⸗ 
vollen Stand des Chriften entwürdiget? Von ihr die vierte Predigt, und 
ſie verdient große Aufmerkſamkeit, well unſtreltig das öffentliche Vertrauen 
und die individuelle Ehre davon abhängt, wie redlich wir mit einander vers 
fahren. Aus Nr. 5, über die Sinnentuft, wird man leicht erkennen, 
wie hoher Ernft es dem Verkündiger der Wahrheit iſt, feinem Zuhörern 
die Augen zu öffnen, und ihnen die ſchwächſte Seite der Zeit zu enthüllen. 
— Zu bedauern iſt es nur, daß beſonders einigen Fehlern zu wenig Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet werden konnte. Gar Vieles lleße ſich z. B. noch 
über den Ungehorſam und über den Eigendünkel unſerer Jugend ſagen, 
welcher letztere in gleichem Grade verderblich wie unerträglich wird. Der 
Ausdruck ſelbſt ſcheint im Allgemeinen für den Höterkreis des nachmittäg⸗ 
lichen Gottesdienſtes theilweiſe zu hoch, und einzelne Ausdrücke, wie „Uns 
glücksfährte“ (S. 48), „verftühet ! (S. 49), „Heimfall,“ (S. 51) dürften 
manchem Gebildeten auch etwas nachzudenken machen. So iſt (S. 52) 
die Fabel von der unglücklichen Fahrt des Phaeton wohl nicht an ihrer 
Stelle, indem es nicht klar wird, wie darin „der Stufengang der menſch⸗ 
lichen Neigungen bis zur Leldenſchaftlichkeit “ ausgedrückt fein fol. S. 62 
wird die Ehre „das höchſte Gut deines Bruders“ genannt. — Reihen wir 
an biefe unbedeutenden Mängel auch noch den Zweifel, ob dergleichen auf⸗ 
einanderfolgende Predigten, mit Hintanſetzung des Evangeliums, zweckmäßig 
ſind, ſo bleibt dabei das Verdienſt des Verfaſſers unangetaſtet, und ſeine 
evangaliſche Freimüthigkelt möge ihm zum Heile feiner Zeitgenoſſen recht 
viele Lofer feiner Predigten verſchaffen. Allen zu gefallen, iſt nicht mög: 
lich — am Beifall der Beſſeren ſei dir gelegen! Möchten unter 
dieſe ſich auch die Gebildeteten mengen, und in den Predigten wie in eis 
nem Spiegel die Gebrechen der Zeit erſehen; fie würden ſich am der oft 
erhabenen und bilderreihen Darſteuung gar ſehr erfetuen, und für ihren 
Geiſt edle Nahrung ſammeln! F. X. G. 


Menſens Ernſt's Wettlauf. 8 
Vorgeſtern Nachmittag halb fünf Uhr 4 Minuten begann im Garten 
„Zut Lindenruh“ eln intereſſanter Doppellauf zwiſchen dem anerkannt 
ſchon lange zünftigen Melſter der Laufkunſt Menſen Ernſt und einem 
hir ſigen Kretſchmer, Ernſt Schul. — Wir ſagen: ein Doppellauf 
nicht Wettlauf, denn für's Erſte iſt es bier nicht Sitte zu wetten, 16 
müßte denn in der Lotterie geſchehen; dann werden ſich zwei Wettende 
durchaus nicht begünstigen. alſo Einer dem Andern eine Vergünstigung ge⸗ 
flatten, wie es hier vor Aller Augen geſchehen iſt. In der linken Vorder⸗ 
icke des Gartens als Rennbahn, ſtanden nämlich Better aufgeſetht, welche 
den äuferften Gang verengen, fo daß es zwel Perſonen nicht recht thun⸗ 
lich war, hinter dieſer ſchatfen Kante ſich raſch herauszuſchwenken, darum 
behielt ſich Ernſt den äußerſten Gang hinter dem Holze, und überließ ſei⸗ 
nem Gegner die Ecke vor dem Holze, über den Raſen, zu durchſchnelden, 
wodurch dieſer bei 60 Mal wiederholtem Umlauf mehr als 100 Schritt 
gutmachen konnte. Die Aufgabe war: in 85 Minuten dem Umkreis des 
Gartens von 440 Schritt 60 Mal zurückzulegen, mithin = 2½ Melle 
nebſt 1400 geometriſchen Schritten, in 1 Stunde 25 Minuten. Aleln «8 
wurden von Beiden 94 Minuten zu Vollendung dieſes faſt gleichmäßigen 
Doppelloufs verbraucht. Obgleich es noch nicht geſchezen Aft, daß Men⸗ 
fen Ernſt von einem Andern im Kleinen biſtegt worden wäre, viel went» 
ger im freien Total⸗Laufe, fo muß doch eingeſtanden werden, daß hier von 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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7 Sonnabend den 8. eile 1838. 


(Berichtigung) S. 1500 Sp. 2, 3. 1 der geſtr. Zig lies: treten ftatt 
traten) 3. 4: Ohr und Rene ate Grund⸗Gemuͤth; 3. 16: „ 
ſtatt erfreulichem. 125 


(grkeekünn. .) 


ee ſo brav lief, va 95 Sieg 
i un chien. Es war 6 Uhr 10 Minuten, 
Fe ai 00 fenen, folglich 11 Minuten über die gefegte 
Zelt. Nach Eenſt's votlebtem Laufe im hieſigen Weißgarten, wo er in 
em taſch war, daß er in 1 Minute über 400 geo⸗ 


1 Vergünstigung abgefeen, 


Univerſitäts Stern warte. 


8 65 


100maliger Tour fo eno ee a — 
mettiſche Schritte ne — muß dieſer DoppeGauf nur ein bequemer . Sepibr. Barometer bermomet ee .- 92 
Spaziergang für ihn genannt werden, und fo leuchtet denn eine fo humane 1888. e. | inneres, | IN Eu J 
Nachſicht gegen a nen Gegner deutlich hervor, die ihm nur in ſofern ges 9 

miß deutet werden kann, als von einem Wettlauf, nicht von einem ver⸗ Mg. + 27 640 + 15, 9 15, 88 2. 5 [CW. 200 Federgewolk 
träglichen Spaziergange unter din Linden, beim Schalle einer für nee 1 72 1 2 175 5 87 1 1 
ihn cheuren, Konzert⸗Muſik, zut Luſt der Verſammlung die Haas 7 115 ET 
Rede war. — In einem, etwas ernſtlicher genommenen, großen Frellaufe, Abd. 9 U. 27, 5,75 16, 4 +16, 30 3 2 RW. 7% überwökt 
mit diefem, feinem braven Breslauer Concurrenten, könnte Ernſt allein 8 f 5 f 

auf feine Koſten über dle Einnahme kommen, wie ſehr leicht feine Ehren- Minimum ＋ 15 8 Maximum + 19,5 (Temperatur) Oder ＋ 15, 2 


rettuug herbeiführen. Die Witterung iſt ſchön, der Spaß im Frelen, da dle 


Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Graß, Barth u. Comp. 


ſich's thun! — 


Felder ja bald ganz öde ſtehen werden, wäre recht . e läßt 
R. 


Theater ⸗Nachelcht. 
Sonnabend: „Precioſa.“ Schauſpiel mit Geſang 
in 4 Akten. Preciofa, Dem. Bröge, als letzte 
Gaſtrolle. 
Sonntag: „Bayard, der Ritter ohne Furcht und 
Tadel.“ Schauſp. in 5 A. von Kotzebue. 


H. 11. IX. 6. J. U. II. 


Laetitia. 
Heute Sonnabend den 8. September das letzte 
Aide Concert. Anfang Punkt halb 8 Uhr. 
Die Direct on. 


W Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 4. September zu Pürbiſchau bei 
Trebnitz vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
a Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Auguſte Cotta, geb. Scheppe. 

Herr mann Cotta, Profeſſor. 
 Entbindungs: Anzeige. 

Den 4. d. M. Abends um 8 ½ Uhr, iſt meine 
1 88 geb. von Garnier, von einem 
geſunden ädchen glücti den worden, 
dae im 1 e 7 — 

3 Theodor von Garnier. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh gegen 8 Uhr ſtarb unſer treuer Vater 
und Großvater, der Königl. Polizel⸗Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius und Erbſcholtlſel⸗Beſitzer Kobelt, in dem 
ehrenvollen Alter von 68 Jahren an Lungenläh⸗ 
mung. Tlef betrübt zeigen dies Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt an: 
e den 6. September 1838. 
bie Hinterbliebenen. 


H eute, 3 

Sonnabend den 8. September: 7 

| Zweite 1 
musikalische 


Abend- Unterhaltung 
(Hotel de Pologne, Abends 7 Uhr) 
von dem Akustiker 
Friedrich Kaufmann 
aus Dresden 
mit den von ihm erfundenen und — 
tigten Instrumenten: 


€ 
= Symphonion, 5 
er aulodion, Salpingion u. 


Trom pet- Automat. 
Einlasskärien 445 Sgr. sind in 
der Musik Obpeähandlung des Hrn, 


Kun Cranz (Oh hlauerstrasse) zuhaben, 


Hl Sr Garten. 


Sonntag den 9. Siptember; Konzert. Anfang 
3 Uhr. Entrée 5 Sgr. 
. — — a im Saale. 


Schola ren 
bal 14 * Morgens von 8 bis 11 Uhr zu 
3 Carl Fr. Bahtau, 

Ri yet der höhern Tanzeunft, 
ww Schuhdrice Nr. 74. 


5 


0 


| u eimpfehlenswerthe 


Nach dem Dragonerlied vom 7jähr. Krieg. 


i ungünſtiger Witz | 


Die Buch-, Musikalion- e Kunsthandlung f 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


beehrt sich hiermit, ihr seit einer Reihe von Jahren bestehendes 


grosses Musikalien-Leih- Institut 
zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 
Dasselbe enthält über 30,000 gebundene Werke und wird fortwährend mit dem Neue- 
sten und Vorzüglichsten aus der musikalischen Literatur vermehrt; der kürzlich erschie- 
nene Katalog liefert den deutlichsten Beweis der Vollständigkeit dieses Instituts. 


Bedingungen. 


Das voraus zu bezahlende Lesegeld beträgt monatlich: 


1) für 6 auf einmal entnommene Musik-Stücke 1 Thlr. - Sgr. 


2 8 - „ 77." WR 
BA Amann - 8 agb „ie 
4) - 


2 10 

Der Umtausch ist bach Belieben; der Eintritt kann an e Tage erfolgen. 

Wer jährlich 12 Thlr. pränumerando zahlt, geniesst dafür die Benutzung dieses In- 
stituts und erhält ausserdem noch im Laufe des Jahres für 10 Thlr., bei einer Pränume- 
ration von 6 Thlr. auf ein halb Jahr für 5 Thür. Musikalien nach eigener Wahl. 

Auswärtige 1. 2 die Transportkosten, erhalten aber dagegen eine grössere Anzahl 


Musikalien. F. E. C. Leuckart, in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Bei C. Weinhold in Breslau (Albrechts- 
Strasse Nr. 53) ist so. eben erschienen: 
Pachaly, T. J. 24 Choräle für den 
vierstimmigen Männerchor ausge- 
setzt. Op. 4. 15 Sgr. 


Am 1. Auguſt 1888 habe ich, berechtigt durch 
ein, auf höhere Veranlaſſung gemachtes pädagogi⸗ 
ſches Examen, eine 

Schul und Peuſions⸗Anſtalt für 

Töchter, in Waldenburg 
ctöffct. Die Schülerinnen werden in drei ge⸗ 
trennten Klaſſen in Allem unterrichtet, was man 
jetzt von gebildeten Mädchen höheren Standes ver⸗ 
langt. Die gedruckten Pläne ſind ſowohl bei mir, 
als auch in der Expedition der Breslauer Zeitung 
zu haben, und ich bin jederzeit bereit, brieflich wle 
mündlich die Bedingungen über Penſion, Schul⸗ 
befuch ‚ Theilnahme am Unterricht in welblichen 
Handarbeiten, wle an der franzoͤſtſchen Con verſation, 
mitzutheilen. Auch würde ich junge Mädchen, 
die bei guten Vorkenneniffen ſich zu Erzieherinnen 
ausbilden wollen, gern aufnehmen und praktiſch 
einüben. Möge Gott das in ſeinem Namen be⸗ 
gonnene Werk ſegnen! 
Anguſte Teſchner, 
Votrſteherln einer Schul: ud 
Erziehungs- Anſtalt für Töchter. 

höherer Stände 

zu Waldenburg in Schleſten. 


e 2 
Für den laufenden Monat Septbri c. bietet die 
Mehrzahl der hieſigen Bäcker breierlei Sorten Brot 
zum Verkauf. Unter 794 haben das größte Brot: 


Musikalien, 

im n Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Andenken an Fürstenstein, 
Walzer für das Pianoforte von 


F. Ol brie h. Preis 10 Sgr. 


a Salzbrunner 
Colonaden-Erheiterungen, 
für das Pianoforte vom Kapellmeister 


A. Heidenreich. Preis 5 Sgr. 


Schlummerlied von Oettinger, 
für eine Singstimme mit Begleitung 

; des Pianoforte von 
Ed. Tau witz. ‚Preis 7Ys Sgr. 


Dragonerlied vom 7jähr. Krieg. 
(Text von G. Rieck.) Für den, 4stim- 
migen Männerchor mit Begleitung des 

Pianoforte, von 


Ed. Tauwitz. Preis 12 Ser. 
Dragoner —Allfärtty- Marsch. 


Für das Pfte. zu 2 Händen arrangirt von 
Ed. Tauwitz. Preis 5 Sgr. 


Un e. 
Von dem 8 * Leſe⸗Bibllothek, 
welche 10,000 Bände 
deutſcher und franzöſiſcher Bücher 


Von 3 eften Sorte? 
enthält, iſt die vierte, den ſetzigen Vorrath über: 
ſichtlich⸗geordnet nachweiſende Ausgabe erſchie⸗ 8 185 7 Naue Wiltgaſſe, füt 


nen und für 7 ½ Sgr. zu haben. 
Zum Wieder⸗Verleihen werden auch größere Par⸗ 
tieen Bücher ausgegeben. 
Zugleich mache ich auf meine berfchiebenen 
Bücher ⸗„ Taſchen bücher ⸗ und 
Journal⸗Leſezirkel, 
wovon die Bedingungen bei mir einzufehen find, 


aufmerkſam. 
. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


on der zweiten Sort: l 
Die Vorermäpnte, füt 2 Sat, 3 Pfd. 16 Loth. 
Von der deltten Sorte: 2 
Grimmla, Nr. 60 Oblauerſtr. für 2 Sgr. 4 Pfd. 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher bah das 
Pfd. Rind⸗, Schwein⸗ und Kalbfleiſch für 3 Sgr., 
Hammelfleiſch für 2 Sgr. 9 Pf. „17 
Das Quart Bier wird dutchgängig te 1 Sgr. 
verkauft. Breslau den 6. Septbru.18 838, 
Königl. IE idium. 


Literariſche Anzeigen. 
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Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


in welcher — ausser den nachstehenden Werken — alle von irgend einer Buchhandlung durch 
öffentliche Blätter, besondere Anzeigen oder Cataloge empfohlenen Bücher und Journale des 
In- und Auslandes jederzeit vorräthig sind. 


Bulwer's Werke. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchei— 
nen gegen Ende dieſes Monats und ſind 
durch die Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß zu beziehen: 

E. L. Bulwer's ſämmtliche 


erke. 
Engliſchen von Dr. G. N. Bärmann. 
54 — 561 Theil, enthaltend: 
1) Calderon, der Höfling; und 
O'Neill, der Rebell. 
1. Theil. 7% Sgr. 
2) Leila; oder die Belagerung von 
Gra nada. 
2 Theile. 15 Sgr. 
Dle früher erſchienenen 53 Theile von „Bul⸗ 
wers Werken“ enthalten: 
Bd. 1 — REN Kram 4 Thle. 
29 Gtoſchen. 
Bd. 5 — 8. Pelham; 4 Thle. à 9 Gyr, 
Bd. 9 — 12. England und die Eng⸗ 


länder; 4 Thle. à 6 Ggr. 
Bd. 13 — 16. Der Verſtoßenez 4 Thle. 
gr. N 

Bd, 17 — 20. Paul Elifford; 4 Thle. 
Pk a6 Gar. 

22. Die Pilger am Rhein; 

2 Thle. à 6 Ger. 

Bd. 4 Thle. 
à 6 Ggr. 

Bd. 27 — 30. Pompejl's letzte Tage; 
Bb. 31. Faltlandz 1 Thl. 6 Ggr. 
Bd. 32 — 84. „ 3 Thle. 

7 > 6 


Aus dem 


a 6 Ggr: 
x si 
Bd. 21. 
23 — 26. Devereur; 
4 Thle. à 6 Gyr. 


8 gr. ö a 
Bd. 35 — 38. Rienzf, der letzte Tri⸗ 
| bunz 4 Thle. à 6 Ggr. 
Bd. 39, Die Herzogin de la Valliers; 
1 Tol. 6 Ggr. 
Bb. 40 — 44. Atbens Aufſchwung 
und Fall; 5 Thle. à 6 Ggr. 
Bd. 45 — 48. Ernſt Maltravers; 
4 Thle. a6 Ggr. 
Bd. 49 — 52. Alix oder die Gehe im⸗ 
niffe; 4 Thle. à 6 Ggr. 1 

Bd. 53. Die Lyoneferin; Luſtſpfel. 

1 Theil. 6 Gar. 


Dieſe Ausgabe zeichnet ſich nicht nur durch ele⸗ 


gante Ausſtattung und ſehr billigen Preis aus, 
ſondern ſie erhält auch dadurch vorzüglichen Werth, 
daß ſämmliche Werke von ein und bdemſelben, und 
zwar von einem anerkannt guten Ueberſetzer ver⸗ 
deutſcht worden ſind. 

Durch ihr anſprechendes Aeußere iſt dieſelbe ber 
ſonders zu Geſchenken zu empfehlen. 

Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der 
öſterreichiſchen Monarchie nehmen Beſtellungen dar⸗ 
auf an! in Breslau und Pleß die oben bezeich⸗ 
nete. 5 1 . 4 f 

Zwickau, den 1. Auguſt 1838. 

Gebrüder Schumann. 


Sehr empfehlungswerthe Schriften, welche in 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt und in 


allen übrigen Buchhandlungen zu haben find: 
J. Kant's goldenes Schatzkäſtlein, 


oder das Schönſte und Gelſtreichſte aus deſ⸗ 


ſen Schriften. — In 74 Abſchnitten herausgege⸗ 
ben von Dr. Bergk. Neue Ausgabe. Preis 15 Sgr. 


Kant's Menſchenkunde, 
oder phil iſche Anthropologie. 
In diefem 50 19005 berühmte Lang ſel⸗ 
nen größten Schatz von Kenntniſſen nledergelegt. 
— Reich if es an bertlichen Bemerkungen und 
verſtändlich für Jedermann; — der Eleinfte Ab: 
ſchnſtt giebt Skoff zu bagmwtangen Betrachtun⸗ 
gen, — ein größerer Skoff zum ganzen Buche, 
— von F. C. Starke. br. Preis 1%, Ile. 
Franz Wilhelm Richter, \ (Profeflor) Hesperien. 
Ein Cicerone für Italien, 
vornehmlich für Rom und Neapel. 
Möglichſt kutz und 900 vollſtändig werden 
hierin die Reiſerouten von Deutſchland nach Ita⸗ 


„ 
* 


[Deutſches Leſebuch 


zu haben: f 


Jedermann geleſen und beachtet zu werden, 


lien, — Rathſchläge für Relſende, — Beſchrei⸗ 
bungen alles Sehenswerthen und Merkwürdigen 
dleſes Landes, ganz vorzüglich aber von Rom und 
Neapel mitgetheilt, und ſo iſt es ſowohl als beſtes 
Reiſehandbuch, wie auch als Lehrbuch des Wiſ⸗ 
ſenswerthen dieſes Landes zu empfehlen. — Preis 
für 496 Seiten in ſauberm Druck und Papier 
1 Thlr. 20 Sgr. 5 


Als ein ſchätzbares, in vielen Schulen einge⸗ 
führtes Buch, können wir den Herren Schul⸗ 
Vorſtehern und Lehrern zum Schulgebrauch em: 
pfehlen, die fo eben erfchlenene ſehr verbeſſerte 

vierte Auflage von der % 

Blumenlese aus Frankreichs 


.  vorzügl. Schriftstellern 

für Deutschlands Töchter, die bei der Er- 
lernung der französischen Sprache den Geist 
bilden und das Herz veredeln wollen. Erster 
Theil, nebst Wörterbuch von Dr. J. W. H. 
Ziegenbein, vormaliger Abt und Consisto- 
rialrath zu Braunschweig. — Preis 27½ Sgr. 

(Verlag der Ernſt ſchen Buchhandlung in 

Quedlinburg.) 

Obige ausgezeichnet gute Bücher ſind 
in Breslau bei F. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47., — Aderholz, — Max & Komp. — 
Glogau bei Flemming, — Liegnitz bei Kuhlmey, — 
Hirſchberg bei Neſener, — Neiſſe bel Hennings, 
und in Pleß bei Hirt zu baben. 


Durch jede Buch handlung des In⸗ und Aus⸗ 
landes iſt zu haben, in Breslau und Pleß 
durch Ferdinand Hirt 

(Breslau, am Markt Nr. 47): 


für Töchter ſchulen. 
Herausgegeben von 
„ Karl Au guſt Schönke, 
Lehrer an der Köglgl. Lulſenſchule in Poſen. 
Erſter Cur ſus: 
Proſaiſcher und poetiſcher Theil. 
27 ½¼ Bogen in 8. auf weißem Druckpap. 169 r. 
Daſſelbe Werk. Ausgabe für katholiſche 
Schulen. Mit an been dae 
3 r 


bation f N 16 A 
(Berlin, 1838. Verlag der Buchhandlung von 
C. F. Amelang.) 

Der Herr Herausgeber des hier angezeigten Le⸗ 
ſebuchs für Töchterſchulen hat bei Samm⸗ 
lung der darin enthaltenen Stücke, neben Bildung 
der Sprache und des Styls beſonders auch Ver: 
edlung des Herzens, des Geiſtes und der Sitten 
im Auge gehabt, und dabei vorzüglich Rück ſicht auf 
die verſchiedenen Confeſſionen genommen, was man 
in andern ähnlſchen Büchern gewöhnlich unbeachtet 
gelaſſen hat. Es kann daher dleſes Leſebuch, das 
ſich durch Reichhaltigkeſt eben ſowohl — es ent: 


en, Briefe, Lleder u 
e denen, 5 ens 4 


umfichtige und zweckmäßige Auswahl ganz beſon⸗ 
ders auszeichnet, angelegentlich empfohlen werden. 
5 : Dr 


x. 


Bel Georg Franz in München iſt erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau und Pleß bei Ferdinand 
Hir t: 
(Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47) 


Schnitzlein, Dr., Beobachtungen, Erfah⸗ 
rungen und ihre Ergebniſſe zur Begrün⸗ 
dung der Waſſerheilkunde, hauptſächlich 
in Folge Allerhöchſten Willens nach ei⸗ 
nem längeren Aufenthalte in der Waſ⸗ 
ſerheil-Anſtalt des V. Prießnitz zu 
Gräfenberg dargeſtellt. 2te vermehrte 
und verb. Aufl. 8. broſch. 15 Sgr. 

Täglich vermehren ſich die brillanten Erfolge die⸗ 

fer köſtlichn Naturhellmethode; daher haben dle 

Anſichten eines praktiſchen Arztes um fo grö⸗ 

feres Interiſſe und verdienen. um fo mehr von 


tion unmöglich, durch eln 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben, 


in Breslau u. Pleß bei Ferd. Hirt, 


(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47): 


D. Laudon: Die Fabrikation des 


Porzellans, Steingutes 
und Fapence⸗Glaſes, fo wie der hierzu erforderli⸗ 
chen Glaſuren, nebſt einer gründlichen Anweiſung, 
verſchiedene Metalle, als Gold, Silber, Tomback, 
Kupfer, vorzüglich eiſerne Kochgeſchirre zu emallli⸗ 
vn. Für Porzellanfabriken, Elſengleßereſen, Töͤp⸗ 
fer und Metallarbeiter, fo wie auch für alle Die- 
jenigen, die fi mit dem Handel dleſer Gegenſtände 

beſchäftigen. Mit Abbildungen, 8. Geh. 

Preis 16 gGr. 


L. Nadebrandt: Die Kunſt, 
feine Schmelze 


und feine verſchledenfarblge Emaillen zu Verzle⸗ 
rungen auf Gold⸗, Silber⸗ und Platinar beiten, 
vorzüglich auf Ritterorden zuzubereiten, aufzutra⸗ 
gen und einzubrennen, nebſt Belchreibung der vor⸗ 
nehmſten europäiſchen Ritterorden. Für Glas⸗ 
hütten, Juweliere, Gold: und Silberarbeiter, Por⸗ 
jelanmaler und andere Künſtler, fo wie für alle 
Diejenigen, welche die verſchledenen europälſchen 
Ritterorden kennen lernen wollen. Mit Abbild. 
8. Geh. Preis 10 gGr. 
G. C. Kaſt: Die Fabrikation des 


Berlinerblaues. 
Mit Berückſichtigung der neuern verbrfferten Me⸗ 
thoden. Mit einer Abbildung. 8. Geh. 
Preis 10 gGr. 


Praktiſche Anweiſung zum Anbau und zur 
Zubereitung der 


Krapp⸗ und Roͤthewurzeln, 

nebſt Beſchreibung und Abbildung der dazu erfor⸗ 

derlichen Gebäude, Oefen und Geräthſchaften. 

Von G. C. Kaſt. Mit 7 Abbildungen. 8. Geh. 
Preis 8 gr. 


Vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
5 und Pleß (Breslau am Markt 
r. 47): — 


Deutſche Volkslieder 
7 mit ihren = 
a Original⸗Weiſen. 
Unter Mitwirkung des Profeſſor ꝛc. Dr. 
Maßmann, des Herrn ꝛc. v. Zuecal⸗ 
maglio u. A., nach handſchriftlichen Quel⸗ 
len herausgegeben und mit Anmerkungen 
verſehen von 


Königl. Geh. Kriegsratd und Ritter ıc. 
Von diefem längſt erwarteten Werke, gleich be: 
deutend in feinem Verhältniß zur volksthümlichen 
Posfie und Muſik, als zur gelehrten Forſchung, 
find fo eben das 1ſte und Ate Heft erſchienen, und 
können von den zahlreichen Subſcribenten in Em: 
pfang genommen werden. 
Wir laſſen den Subſerlptionspreis à Heft 8 Gr. 
oder 10 Sgr., noch beſtehen. Die 2 erſten Hefte 
33 Buchhandlungen, in Breslau und 
eß in der enannten, aus, von 
reichen Aasgetteng 8 dg an dem Wake 
gewidmet haben. Das Ganze wird aus höchſtens 
12 Lieferungen beſiehen. En 
Berlin, Vereins: Buchhandlung, 


So eben iſt erſchienen und in alten Buchhandlungen, 
in Breslau bei Ferd. Hirt 
(am Naſchmarkt Nr. 47%: zu haben: 
Radikale. 


Heilung der Brüche, 
oder Abhandlung über die Brüche und Vor⸗ 
fälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch ſie radikal geheilt und 
Bruchbänder unnütz gemacht werden, von 
Peter Simon. Aus dem Franzöſiſchen. 

Ste Auflage. 8. br. 20 Sgr. 
Dem Verfaſſer vorlſegenden Werkes iſt es end⸗ 
lich gelungen, dle Heilung der Brüche, die früher 
ohne elne ſehr ſchmerzhafte und gefährliche Opera⸗ 
ittel, welches alle 
Bruchbänder unnzthig macht, binnen Kurzem ra⸗ 
dikal zu hellen. — Der Erfolg dieſes Mittels wird 


nicht nur durch dle gerichtlich beglaubigten Zeug⸗ 
niſſe, ſondern auch durch die binnen 3 Monaten 


vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren, bewleſen. 


Bekanntmachung. b ir. 844 ee: en er 8 ken Kobelwitz Y i 
Bel it machung. 2 5 b rken Kobelw j 
Pu A 0 Fa ak "Sanbitor Jehan * n 15 N 9 Durgerſiches 8 alino. 
Gottfr. Th iemſchen Grundſtücks, abgeſchätzt nach eirca ½ bis 1 eile don Trebnſtz, welche mit durch an: 38 Bbantad n 


dem 1. Septbr. 0. pachtlos geworden fol auf 
anderweite 6 Jahre, mithin bis zum 1. Septbt. 
1844 meiſtbletend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein öffentlicher Bietungstermin zum 
14ten dieſes Monats früh von 11— 12 Uhr in 
der Dienſtwohnung des Unterzeichneten an, zu wel⸗ 
chem Jagdliebhaber hiermit eingeladen werd n. 

Trebnitz, den 4. Septbr. 1838. 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 


der Duichſchnitts⸗Taxe auf 10,361 Rthlr. 2 Sge. 
7 Pf., haben wir einen Termin auf n 
den 13. November d. J., Vormittags u 


11 Uhr, 18 7 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Lühe an: 


geſetzt. Sa 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
u dieſem Termine 


ber das erſte Caſino, in der bisher feſt⸗ 
geſetzten Ordnung und wieder in dem Lo⸗ 
kale des Herrn Knappe, ſtatt findet. 
Konzert⸗ und Tanz⸗Muſik dirigirt der 
Muſik⸗Direktor Herr Herrmann. 
Breslau, den 6. September 1888. 
Der Vorſtand. 


— — ne he ent nn, 
Seit meiner Rückkunft aus Salzbrunn wohne 


werden. 
1) Die Freigärtner Nikolgus Koſcheck ſchen Erben, ag ner. a 
2) Die 5 Marla verehelichte Schuhmacher Auktlons⸗Anzelge. ich nicht mehr Taſchenſtr. Nr. 10, ſondern Nr. 8. 


F. Frenkel, 
Hiſtorlen⸗ und Portrait⸗Maler. 
Für ein billiges Honorar ertheilt im Franzö⸗ 
ſiſchen und Engliſchen, ſo wie in allen Schulwiſ⸗ 
ſenſchaften Unterricht: f 
Dr. Brüggemann, 
Kirchſtraße Nr. 11. 


Einrahmung und Verglafung von 
Bildern e., 
wird prompt und billig beſorgt, in der 
Berliner Goldleiſten⸗Niederlage, 
Neue Sandſtraße Nr. 16. 2 


Alle Sorten Schneider⸗, Putz⸗ und Peitſchen⸗ 
Fiſchbein empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen: 
die Regenſchirm⸗Fabrib von 7 

D. Gall yot, 
am Ringe in der goldnen Krone Nr. 29. 
Das unter mir beſtehende Kommiſſions⸗Lager 
von Greiffenberger 7 br. weißer Webe⸗Leinwand 
iſt mit einem großen Transport ganz neuer Waare 
vermehrt worden, und empfehle ſelblges zu den 
Fabrikpreiſen, die nach der jetzigen Conſunctur ſehr 
ermäßigt geſtelt find, fo wie mein 
Tuchlager und neueſten Winterſtoffe 
zu Röcken und Beinkleidern, 
hiermit einer gütigen Beachtung aufs Beſte. 

Breslau, im September 1838. 

Philipp Kubitzky, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 12. 

Ein Handwagen, neu beſchlagen, ſteht zum Ver⸗ 

kauf, Univerſitätsplatz Ne. 8. > 


Maler: Gehülfen 


Donnerſtag den 20. September d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ſollen in unſerm Geſchäftslokale, Wer: 
derſtraße Nr. 28, circa 100 Centner unbrauch⸗ 
bares Regiſter⸗Papfer, größten und kleinen Formats, 
gegen fofortige Bezahlung meistbietend verſtelgert 
werden. 

Breslau, din 28. Auguſt 1838. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Auktions Anzeige. 

Montag den 24 flen d. M., Mittags 1 Uhr, 
werden im Auktionsgelaß am Schloßplatz die Schuh⸗ 
macher⸗Wittwe Seerig ſchen Nachlaß ſachen und 
Pfandſtücke, beſtehend in Gläſern, Zinn, Kupfer, 
Betten, Hausrath und Kleidern, fo wie ein gut ge⸗ 
haltener Konzert⸗Flügel, öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert, und zwar letzteter Punkt 3 Uhr. 

Brieg, den 3. Sept. 1888. f 

Seiffert, Aukt.⸗Commiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 
Hierdurch beehre ich mich, ergedenſt anzu⸗ 
zeigen, daß wegen des beſchränkten Lokals, 
die Schnlttwaaren⸗Auktlon nicht mehr wie 
bisher, Roßmarkt Nr. 14, ſondern f 
Ohlauer Str. Nr. 2, eine Stiege 


hoch, im Haufe des Herrn Schirm⸗ # 
« 


ante, 4 4 
3) Die Stadtrath von Nimptfchfchen Erben, 
4) die Magazinier Carl Gottfried Ullmann: 


en Kinder N 
6) 1 ae verehel. Kaufmann Geier, 
eb Ullmann, 
6) der Partikulier A. W. S. Schilling, 
7) die Erben der Caroline Frlederike Eleonore 
Jäckel, f 
mit vorgeladen. 
Breslau, den 30. März 1838. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung 
wegen Licitation einer Steinkohlen⸗ 
Lieferung. N 

Es follen zur Bepeigung des Löſchſchen Kranz 
kenhauſes 550 Tonnen Steinkohlen an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 14. 
September c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Deren Raths⸗Stctetalr Wagner auf dem tath⸗ 
häuslichen Fllrſtenſaale anberaumt und laden Cau⸗ 
tlons⸗ und Lieferungsfähige hierdurch ein: ſich zur 
Abgabe der Gebote in diefem Termine einzufinden. 

Die Lieferungs-Bedingungen find in der Schoff⸗ 
nerei des Kranken⸗Hoſpitals und beim Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug einzuſehen. 

De Dhecktlon des Kranken- Hoſpitals Allerheiligen. 


— 


N 


Fabrikanten Pätzold (genannt zur 
Löwengrube) N 
fortgeſetzt wird. 85 . 

Heute Sonnabend den Sten und Mon⸗ 
tag den 10ten keine Auktion. 
Dienſtag und die folgenden Tage Fortſetzung 

und Beendigung derſelben, 
Ohlauer — Nr. 2, eine Stiege. 
z * n * 


VERERERERERERERE RER RE 


kleine Kahn: Prangen, im offenen: Winter ge⸗ 
hauen, zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf, wozu 
ein Termin zum 22. September c. Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr in der Königl. Förſterel zu 
Regnſtz anſteht. 

Dle zu verkaufenden Hölzer wreden auf Ver⸗ 
langen vor dem Termine von dem in Regnitz woh⸗ 
nenden Königl. Förſter Herrn Profe, Kaufllebha⸗ 
bern zur Anſicht örtlich angerdie ſen. 

Bemerkt wird noch, daß in dem anſtehenden 
Lleitations⸗Termine der Zuſchlag bei einem, den 
Schätzungs⸗Werth begrelfenden oder überſteigenden 
Meiftgebot, ſogleſch ertheilt, und bei fofortiger Zah: 
lung deſſelben an den Königl. Forſt⸗Rendanten, 
die Ueberweiſung der erſtandenen Hölzer gegen er⸗ 
thellten Verabfolgungszettel vom Ditzireöffeher 
bald bewirkt wird. N f 

Trebnitz, den 4. September 1838. 

Der Königliche Fo ſt⸗Inſpektor 
Wagner. 


Bekanntmachung. 
Auf Montag als den 17. Septbr. a. c. früh 
10 Uhr, iſt in hieſigem Amtslokale ein Lieitatlons⸗ 
Verkaufs⸗Termin anberaumt, in welchem eine 
Partie Klefern⸗Aſthölzer aus dem Schutz⸗Revler 
Lahſe, Öffentlich meiſtbletend verkauft werden fol: 
un. — Das holzbedürftige Publikum wird mit 
dem Bemirken Hierzu eingeladen, wie / des Meift: 
gebotes. wenn ſolches annehmbar erſcheint, als⸗ 
bald im Termin Gage erlegt werden muß. 
»Forſthaus Kupbrücke, den 3, Septbr. 1838. 
önigl. Forſt⸗Berwaltung. 
Bekanntmachung 
In dem Lokale des unterzeſchneten Gerichts werden 
Dienſtags den 18. September d. J. 
2 uhr Nachmittags 
mehrere Centner kaſſſete Akten, wovon eltca 9, 
zum Einſtampfen beſtimmt find, an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Glatz, den 28. Auguſt 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Neue und gebrauchte Flügel⸗Inſtrumente ſtehen 
biuig zu verkaufen, fo wie auch zu verleihen: 
Carisſtraße Nr. 36, eine Stiege im Hofe richts. 


Welden ſtraße Nr. 17. 


Kommiſſions⸗ Verkauf. 
Sparmaceti⸗, Stearin⸗ und Palmwachs⸗Lichte 
ſind wieder in neuer Sendung angekommen, und 
können wir ſolche als etwas ausgezeichnet Schönes 


empfehlen. g - 
Kloffe & Wittek, 
Eliſabethſtraße Nr. 13 im goldenen Elephant, 
almwachs⸗Lichte 
empfing wieder und offerirt: / 
Moritz Wentzel, Ring Ne. 15, 


S. Block in Oels 


empfiehlt einem gerhtten relſenden Publikum feinen 
neu eingerichteten 
Gaſthof 


zum goldenen Adler 
mit der Bitte um geneigten. zahlreichen Beſuch 
und unter Verſicherung der reellſten und promp⸗ 
teſten Bedienung. 15 


Fuͤr Landwirthe. 

Von dem, ganz nach dem in England ange⸗ 
wandten: verbeffzrten Verfahren fabrizirten Knochen⸗ 
mehl, als einem vorzüglichen Düngungemittel, habe 
ich noch etwas vorräthig und empfehle ſolches zur 
bevorſtehenden Herbſtſaat ergebenſt. 


4 
| 
8 


Auktion. 

Da ich Breslau den 12ten c. verlaſſe, ſo werde 
ich Montags den 10. September Vormittags von 
9 — 12 Uhr und Nachmittags von 2 — 6 Uhr, 
mein überflüſſiges Moblliar und mehrere andere 
Gegenſtände öffentlich an den Meistbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verfteigern laſſen. 


F. Rüngs, Canditor, 
Nikolaiſtraße Nr. 79. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 

Mein erſter Transport Harlemer Blumenzwle⸗ 
71 iſt zu ee und kan « dies⸗ 
1 en Zwiebeln ganz v U n und gro 
122 5 den zweiten e ee binnen Bu 

agen. 

Den Herren Gärtnern empfehle beſonders meh: 
rere Sorten feühe Treib⸗Hyacinthen als: Gellert, 
aimable Rosette, Yami du coeur, Henri le 
Grand, la jolie blanche ete., bei Abnahme von 
Parthieen zu billigen Preiſen. 

Kataloge bitte gratis in Empfang zu nehmen. 

Karl Friedr. Keitſch, 
in Brislau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Wagen⸗Verkauf. 

Zwei gebrauchte Wagen mit eiſernen Achſen, 

noch ſehr dauerhaft, ſtehen zum Verkauf, 
Biſchofsſtr. Nr. 8, beim Sattler Schmidt. 


Eine Partie faſt neuer Tonnen und Kiſten, 
div, Größe, weiden billig verkauft, Bültnerſtraße 
Nr. 31. \ 


— 


A. Hillmann, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Flügel : Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oct. breites Flügel⸗ 
Instrument von ſehr gutem Ton ſteht billig zu 
verkaufen: Oblauer Straße Nr. 18, 2 Treppen. 

Ein moderner Plauwagen ſteht billig zum Wet 
kauf, Fr.⸗With.⸗Str. Nr. 62. 2 2 

Wer ein lichtes Stübchen gegen jährliche Miethe 
von 20 bis 24 Relr. zu Michaell an einem Pri⸗ 
vatmann abzulaffen hat, bellebe es Albrechts ſtraße 
Nr. 27 im Gewölbe anzuzeigen, 


Eine filberne Gabel 
iſt in Scheitnig gefunden worden. Näheres Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtraße Nr. 3. 


Das ſo ſehr beliebte Tuch zu 
Jagd ⸗Nöcken 
iſt wieder angekommen und empfiehlt ſolches zur 
gütigen Beachtung: die Tuch⸗ Handlung 
J. L. S a ck u r, 
in dem vormals Kaufm. Ziepultſchen Gewölbe. 


finden ſofort Beſchaftigung beim Maler Stiller, f 


e 
Amerikaniſche Schreib⸗ 

Methode. 

Auf dle vielfach an mich ergangenen Anfragen 
von außerhalb erlaube ich mir hierdurch zu erwie⸗ 
dern, daß ich nicht abgeneigt bin, nach Orten zu 
kommen, wenn ſich vor Beginn meines dort zu 
ertheilenden Unterrichts zwanzig bis dreißig Theil⸗ 
nehmer dazu beſtimmt ſchriftlſch unterzeſchnet ha⸗ 
ben. Ich würde alsdann ergebenſt bitten, mir 
durch ein Schreiben, wotunter alle Namen derſel⸗ 
ben ſich befinden, eine Sſcherhelt zu geben, daß 
bei meinem Hinkommen auch jeder Unterzeichnete 
daran gebunden iſt. 0 

Hierauf Achtende würde ich aber recht ſehr erfu: 
chen, ſich dazu bald zu entſchlleßen, indem ich mich 
dann mit meinen bereits eingegangenen Engage⸗ 
ments anders arrangiren muß. 

Auf die Anfrage: wie lange hier in Breslau 
Jemand verweilen muß, wenn er an meinem Un⸗ 
terricht Theil nimmt, erlaube ich mir zu erwiedern, 
daß bel täglich zu nehmenden 2 Stunden 10 bis 
12 Tage genügend ſind. 8 

E. Jafle, nde Arge, 
Königl. preuß. geprüfte Lehrerin der amerikaniſchen 
Schreibmethod⸗, in der Stadt Berlin. 


Stahlschreib- 
federn 


neu erfundener 
Masse, 


in höchster 
Vollkommen 
N heit, 
für jede Hand und Schriftart. 


Dieses solide Fabrikat ist anerkannt das 
Beste, Brauchbarste und Preis wür- 
digste, was bis jetzt der erfinderische Geist 
schaffte. Alle Nachahmungen, die weder 
durch marktschreierische Anpreisungen, noch 
durch die Spottpreise, zu denen sie feilge- 
boten werden, Absatz finden, sind weit zu- 
rückgeblleben. 

Eben sind wieder angekommen (Stück für 
Stück approbirt): 

Lords peus, in zwei Sorten, zum Schön- 
schreiben, pr. Dutz. 8 Gr. a 
Ladies pens, zum Klein- und Schönschrei- 

0 ben, pr. Dutz. 5 u. 8 Gr. 

Kaiserfe dern, die vollkommenen, pr. Dutz. 
16 Gr. 8 7 

Zeichnenfeder, für Architecten und Mi- 
litairs, die Karte 16 Gr. 

Napoleons pens, Riesenfedern, die Karte 
1880 E 

Sämmtlich mit angeschliffenen Spitzen — 
übertreffen alles bisher. zu Tage Geförderte. 
Wohlfeile Sorten zu 2 Gr. und mehr sind 
ebenfalls vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


6 Obwohl ich den 9. Mai 1837 in öffent: 
lichen Blättern bekannt gemacht, daß ich mein 
Glaſergeſchäfts⸗Lokal (Nikolai: Straße Nr. 71) in 
das Nebenhaus, Nr. 70, dem Bäckermeiſter Hrn. 
Wolf gehörig, verlegt habe, jedoch ſich mancher 
Itrthum vorgefunden, daß mehrere meiner werthen 
Kunden und Freunde der Meinung waren, ich 
betreibe noch in Nr. 71 meine Geſchäfte, fo finde 
ich mich verpflichtet, meinen werthen Freunden und 
Kunden dieſes abermals ergebenſt anzuzeigen, und 
empfehle mich von neuem zur Anfertigung aller 
Glaſer⸗Arbelten, fo wie für billigen, dauerhaften 
Oel⸗ Anſtrich. ! 
„Breslau, den 6. Sept. 1888. ide 

Joh. H. Zeeb, Glaſer⸗Meiſter, 
Nikolai⸗Str. Nr. 70, 


ö ſo wle . 

g leb. Wilh. Str. Nr. 1. 
Neue Kirchgaſſe Nr. 7, vor dem Nitolaithore 
iſt eine meublirte Stube zu vermiethen, und ein 


gutes Billard, fo wie mehrere Gehe Bitten und 
Bettſtellen, find zu verkaufſfen. 


1510 
5 0660900000000009000:00 


vierte er) 

M. Schlochow, 

Albrechtsſtr. Nr. 24, neben der Poft, 
empfiehlt 


hiermit ſein durch große Zuſendungen 
bedeutend verſtärktes 


Cigarrenlager 
und verkauft ſolche in ſauber ver⸗ 
packten 
Kistchen à 100 Stück 


von 10 Sgr. an bis 4 Rthl., 
mit dem Bemerken, daß ſelbſt die 
billigſte Cigarre alle Erwartungen 
© gewiß überſteigt. 
009900009000 gendes ER 

Den Geifenheimer 18348, die Flaſche a 15 
Sgr., was wirklich recht billig iſt, habe ich zwar ſchon 
einmal empfohlen: aber ich empfehle denſelben hler⸗ 
mit wiederholt zu geneigter Abnahme, — Rol⸗ 
len⸗Varinas⸗Kanaſter, alle Sorten Cigarren 
u. ſ. w., fo wie ächtes Eau de Cologne von 
Joh. Maria Farina, ‚find ebenfalls binig zu haben. 

Eduard Liebold, Albrechtsſtr. Nr. 36. 
5 Unterrichts⸗ Anzeige. 

Eine Dame, die längere Zeit in den beſten Häu⸗ 
ſern als Erzieherin gelebt, wünſcht jetzt in ihrer 
eigenen Häuslichkelt einige junge Mädchen aufzu⸗ 
nehmen, denen fie außer Pflege und Aufſicht jede 


— — 


2 
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Art des Unterrichts ertheilen würde; auch würde 


ſie mit Vergnügen jungen Damen Unterricht in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache erthellen, 
und zwar ſowohl in grammatikallſcher als con verſa⸗ 
tioneller Hinſicht. Nähere Auskunft hlerüber würde 
Frau Hauptmann Gebauer, Friedrich Wilhelms: 
Straße Nr. 75, dle Güte haben zu ertheilen. 


Für Färber und Blumen⸗Fabri⸗ 

f kanten 
iſt Taſſenroth von bekannter Güte in kleinen 
und großen Taſſen angekommen, bei 

; 8 J. L. Sackur, 

9 in dem vormals Kaufmann 

g Ziepult ſchen Gewölbe. 

Anzeige. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt an, 
daß ich meine Wohnung zu Michaelis nicht ver⸗ 
ändere, wie von neidiſchen Menſchen verbreitet, 
vielmehr für immer in derſelben bleibe. 

Zugleich empfehle ich einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum meine verſchiedenen wollenen Strlckgarne und 
Flanelle, zu den möglichſt billigſten aber feſten 
Preiſen. . i 

Breslau, den 


7. Septbr. 1838: 

Ferdinand Jungfer, 
Tuchmachermeiſter, Antonſenſtr. Nr. 12, 

neben dem Bäckermſtr. Hen. Siebenhüner. 


Delikate neueſte K. 5 
ergurken, 


d. Stück 9 — 11 Pf., eingemachte Pfe 


d. Pfd. 4 Sgr., 
diesjähriger Kirſchſaft, 
gt. Quart 5 Sgr., in Partieen billiger, Neumarkter 
Zwieback, cäglich friſche Partieen, mit Rabatt; außer 
meinem ausgezeichnet ſchönen 1 : 
Militair⸗Luftlack, 
eigener Fabrik, zum bekannten Preiſe, habe ich noch 
eine Sorte, das Pfd. 4% Sgr., in Partleen 4 ½ 
Sgr., anfertigen laſſen, welchen ebenfalls beſtens 
empfithlt: die Liqueur⸗ und Chokoladen⸗Fabrlk 
F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 
Da ich meine Tuch⸗Appretir⸗ Anſtalt 
neuerdings aufs Beſte eingerichtet, auch zu denen 
dazu gehörigen Maſchinen, die mir zeither noch ge⸗ 


fehlte. Rauh⸗Maſchine, welche durch Waffer: 


kraft in Bewegung gefrgt wird, angeſchafft habe; 
ſo mache ich ſelches ſowohl den hieſigen als aus⸗ 
wärtigen Herren Tuchkaufleuten und Tuchfabri⸗ 


kanten mit dem ergebenſten Bemerken bekannt, daß 


ich mich bemühen werde, das mir bisher geſchenkte 


Vertrauen durch gute Arbeit und möglichſt billige 


Preiſe zu erhalten. u 
Chriſtian Keller, 
W 2 
„Reue Welt⸗Gaſſe Nr. 32. 


E 43} 2 — Ein n 5 ie 
von 6 Plecen, 1 1 Stock, mit auch ohne 
h Stallung und Remiſe, 


„ Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben, 
heut', Sonnabend, den 8, September; 

wozu ergebenſt elnladet? n 

W. Arendt, Koffetier, Mathlasſtr. Nr. 75. 


B 

Zum Federviehausſchieben, 

Montag den 10. September, ladet ergebenſt ein: 
Morgent hal, Koffetier, 

Gartenſtr. Nr. 23, vor dem Schweldnitzer Thor. 


r... . ER Ten. 
Zum Silber⸗Ausſchieben 
ladet auf Dienſtag den 11. September im Kaffee: 
hauſe zum Rothkretſcham ganz ergebenſt ein: 

ö Der Coffetier Tiede. 
Morgen, als Sonntag, ladet zu einem Flachs⸗ 
Kranz ergebenſt ein: Weber. 
Pirſcham, den 8, September 1838. 


— —ẽ —— ——Sé 
Zum Ausſchieben 
Montag den 10. September ladet höflichſt ein: 

Casperke, Mathlasſtr. Nr. 81. 


Ausſchieben. 


Montag den 10. September gebe ich ein Fleiſch⸗ 
und Wutrſt⸗Ausſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. 
: A. Stöhr, 
a Koffetier am Nikolai⸗Platz. 
Zum Erntefeſt, 


Sonntag den 18. September, 
ladet ergebenſt ein: a 8 
Schaks, Koffetier in Treſchen. 


Zum Erndtefeſte 
Sonntag den 9. Septbr. ladet ergebenſt ein: 
. der Coffetier Lange, 
im Schloßgarten zu Zedlitz. 
Montag der 10, September wird von einem 
gemäfteten Kalbe das Fleſſch ausgeſchoben, wozu 


ergebenſt einladet: H. Hauff, 5 
Koffetier am Schieß werder. 
Weizen⸗Dauermehl, 


von der hieſigen holländiſchen Windmühle, wird 

Nikolal⸗Vorſtadt, Kurze Gaſſe Nr, 14, in dem 

Haufe vor Lindenruh, verkauft. 

2 BEE ͤͤ— u —ö 
Eine Stube mit oder ohne Meubles, 


vorn heraus, iſt Reuſcheſtraße Nr. 36, im 2ten 
Stock zu Michaeli o. zu vermiethen. 


Schuhbrücke Nr. 82 > 


genannt zur goldenen Schlldktöte, iſt in der Lten 


und Zten Etage eine Wohnung nebſt Pferdeſtall 


und Wagenplatz zu Michaell zu vermlethen. 


Auartlee 
5 iſt Matthiasſtraße Nr. 66 
zu vermiethen und Zermino Michaeli c. zu bezie⸗ 
hein. Das Nähere Parterre daſelbſt beim Eigen: 


thümer. 


Auf der Promenade iſt eine Biille gefunden 
worden, welche von dem Verlfeter, gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions⸗Koſten, abgeholt werden kann: 
Mäntlergaſſe Nr. 13, 2 Stiegen. 


Angekommene Fremde. 

Den 6. September, Große Stube: Hr, Eigenthuͤ⸗ 
mer Thugnet a. Paris. Hr. Kfm. Großmann a. Tann⸗ 
hauſen. — Gold. Zepter: Hr. Kfm. Klopſch a. Sulau. 
Zwei gold. Löwen: Hr. Part, Hoyen g. Koͤnigsberg. 
Hotel de Pologne: Hr. Part. v. Moncal a. Brom- 
berg. — Hotel de Sileſie: Hr. von Sulewski aus 
Polen. Hr. Dr. med. Herzog aus Dresden. Hr. von 

2 br. Student Sokoloff a. Peters: 
Hr. Fuͤrſtenthumsgerichts⸗Direktor Wenzel aus 


Nittmftr. Baron v. Richthofen aus Gäbersdotf. N 55 f 


; ; r. Regiſtr. Wandel 
a. Neurode, Hr. Kfm. Heinemann ee 7 


— Drei Berge: 
Polniſch⸗Wurbicz. 


Gramm a. Sagan. 8 
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Der viertelſährige Nbonnements- Preis für die Oreslauer Zeitung in Verbindung. mit ihrem Beiblatte Die Schleſiſche Gbronik“ iſt am bieten Or 
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eſiſche 0 hie; 12 r.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chroni ein 20 Sgr.; alſo den geehrten Int i 
f n Ehronik kein Porto angerechnet wird, z le de ae Arche Seen ne Pi die 


